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Stuttgart umiulielt den Fitlirer
die Stadt der Ausland-ventiliren tm Felllltlmuik

Am Freitag sprach der Führer iii Stuttgart, der Stadt
der Auslandsdeutschein in eiiier Großkuiidgcbiiiig iii der
Schwabeuhallr. Auch hier ivieder wurde dem Führer
ein triumphalcr Empfang zuteil. Obwohl für die Alls-
schniiickuiigsarbeiteii nur kurze Zeit zur Verfügung stand«hatte Stuttgart ein Feftgeivaiid angelegt, das in feinerPracht-nicht überbolen werben loaute. 
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«. Die Zusahrtstraszen vom Schloßplatz zuni Ehrenmal
der deutschen Leistung im Auslande, an der Daiiziger
Freiheit sind in dichter Reihe mit Wappenfahneii der
Grenzmarkeu lind der aiislandsdeuts eii Volksgruppen
gefchiickt Eine wirkliche Via triumphais ift bie König-
straße, die mitten durch Stadt führt.

Nicht nur aus dem ganzen Gaiigebiet von der Schwä-
bifchen Alb, vom Schwarzwald, dem Bodensee, aus demDonat» nnd Neckartah ans der Pfalz und dem Saat-
gebiet rollteii die Sonderzüge an. Auch die angrenzenden
HGaiie wollten teilhaben an diesem einmaligen Erlebnis.
Jii zwölf Sonderzügen sind 15000 SA.-Mäuner aus dem
Bereich der SA.-Griippe eingetroffen, die als Absperr-
maniischasten eingesetzt sind. Dazu kommen 5500
H= und 4000 NSKK-Mäiiner.

Von hetdellierg nach Stuttgart
Seine Fahrt von Frankfurt am Main nach Stuttgart

hatte der Führer in Heidelberg, wo er gegen Mitternacht
eingetroffen war, unterbrochen. Die Heidelberger, die der
Rede des Führers in Frankfurt im Gemeinschaftsempfaiig
am Laiitsprsecher gelauscht hatten, bereiteten ihm, noch ganz
unter dem Eindruck feiner mitreiszendeii Worte stehend,
bei seiner Ankunft am Bahnhof einen jubelnden Emp-
fang. Trotz der späten Stunde waren die Straßen vom
Bahnhof zum Hotel »Europäifcher Hos«, in dem der
Führer Wohnung nahm, dicht besetzt. Auch am Freitag-vormittag war die Stadt am Vleckar das Ziel Taiifender
von Volksgenossem die ans dem ganzen Neckartal nach
Heidelberg zusaninieiigeftrömt waren, um den Führer z1i
grüßen. Als der Führer dann gegen 13 Uhr wieder die
Fahrt zum Balnihof antrat, fuhr er wieder durch ein
dichtes Spalier begeisterter Menschen.

Fast drei Jahre laiig war der Führer nicht mehr in
Württemberii und Stuttgart. Es ist daher zu verstehen,das; von He dclberg ab die Bevölkerung der Gaue Baden
nnd Württeinbcrg den Führer aus feiner Fahrt begeisterte
slundgebuiigeii der Freude bereitete. Bruchsal, Bietigheini
nnd Liidwigsburg waren Etappen aiif dieser Fahrt des
Jubels. Ueberall war die Bevölkerung zur Bahnstrecke
gcströmt wie so oft � kiloinctertvcit sind sie gegangen und
gefahren �- nur um den Führer· auf feiner Fahrt durch
das deutsche Laiid zu grüßen. Uiibeschrciblich der Iubel
in Stuttgart. Schoii in den Vorstädteu standen unüber-
iehbare Menscheniuasicii auf den Straßen.
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»Die Stimme unsefss Blutes«
Kardinal Jnnitzer weist Auslandshetze zurücli

Der Erzbischof von Wien, Kardinal J n n i he r, hat
an Gauleiter B il r ck el folgenden Brief gerichtet:

,,Sehr geehrter Herr Gauleiterl Ich fühle mich be-
wogen, ahnen zu einein Betteln, von dem ich Kenntnis
bekam und den der Berliner Havas-Vertreter zu dem Auf-
ruf der österreichischen Bifchöse unter dem 28. März ver-
breitet hat. einige aufklärende und richtigftels
leude Bemerkungen zu geben.

Dei· Havasdliertreter schreibtx Man könne diese Kund-
such in Verbindung bringen, den der

Päpstliche Nuntius in Berlin vor zwei Tagen
.L7errn-Reichsaußenminifter von Ribbeutrop gemacht habe.
Dazii stelle ich fest:

Die feierliche Erklärung der« Mithilfe steht mit demBesuch Jdes päpstlicheii Nuntius in Berlin in keinerlei
Beziehung. Vielmehr iftsie cingesichts der bedeutsamen
mit dem Deutschen Reich sp o nta n erfolgt. Dies erhellt
das Vorwort. das die Bischöfc ihrer Erklärung voraus·
geschickt haben. . _

Auch die Behauptung des Midas-Vertreters in bemgleichen Bericht, die besagt, daß der Aufruf als eine e n t -
sp a n n e a d e Ge ft e der Btfchöfe zii betrachten sei. muß
ich zu rü ckwe i se n. denn ich halte es für unter meiner
Würde. tu einer so wichtigen gcschichtlicheii Situation
Gesten zu machen. · - »

 �ich betone nochmals: Die Erklärung ber Bischöfe wieüberhaupt unsere Stellungnahme zur Wahl ist a ru nd -

tunlich zu werten als eln allein ver Si i m m e a n fe s
res gemeinsamen deutschen Blutes entsprin-
gendes Belenntnis

Sich möchte darüber hinaus Jhnen ganz offen meinen
innigsten Wunsch in diesen geschichtlichen Tagen bekannt-
geben, nämlich daß mit der Erklärung der Bischöfe ein
Wendevunkt tm religiösikulturelleu Le-
b e n unseres Gesanitvolkes eingetreten sein möge, der eine
Zeit größter innerer Befrieduug und Aussöhk
uiuluig zwischen Kirche, Staat iiiid Parteie n e let.

Ich darf liessen, daß dieser mein Brief auch geeignetist, in Zukunft etwa noch auftreteudeii trrigen und un-
richttgeii Behauptungen in Wort und Schrift, woher sieauch kommen niögein von vornherein die Spitze abzu-zbrerheiu - - s . sit

Kardinal J ii u i h e r s W o r i e lassen an Deutlichkeit
iiichts zu wünschen übrig. Was deutsch ist, gehört zusam-iiieii. Daran kaundie iibelste Auslandshehe nichts ändern.
Kardinal Jnnitzershat aber-auch der Welt klargemachh
daß es sich bei der feierlichen Erklärung der österreichi-
schen Blschöfe nicht um eine bestellte oder erzwniigene
Erklärung gehandelt hat. Es war die heilige
Stimme des deutscheii Blutes. Wer deutsch ist,
der kann sich nur zum Grofzdeutsclilaird Adolf Hitlers be-kennen, wenn er nicht ein Schuft sein und sein Volkstumverraten will. · s« " -

Aus dem jubelnden Empfang, den Stuttgart dem
Führer bereitete, spricht zugleich auch die Liebe iind Be«
geifteriing aller Deutschen im Auslande, deren Sachwalte-
{in auf Befehl des Führers die Hauptstadt Wiirttenpse s · «

« Die Ankunft des Führer-
Als der Führer mit seiner Begleitung dem Zug ent- »

steigt, braust ihm ein einziger Freudenschrei entgegen,der von der zii Tausenden auf den Nachbarbahnstetgen
wartenden Menge lawiiienartig weitergetrageu wird und.
aiif die Zehntaiisende übergreift, die schon seit den spä-
Iin Vormittagsftiinden den weiten Bahnhofsvorplah um-umen

Nachdem der Gauleiter dcii Führer ini Herzen des
Schwabenlandes willkommengeheiszeii und ihm feincii und
des ganzen Landes tiefgefü lieu Dank für deii lang-
ersehnteii Besuch ausgespro en hatte, begibt sich der
Führer auf den Bahnhofsplatz Hier brandeii ihm die
Heilrufe der begeifterteii Volksmassen wie eine Sturm«
flut entgegen. Jubelrufe nehmen auch leiii Ende,als der Führer auf dem Hindenburgplatz die Fronten ie
einer Ehrenkonipaiiie des Heeres und der Lustwaffe, einer
·Ehreiihundertfchaft der Polizei und der Ehrenforniationeiii
sämtlicher Gliederung-it abfchreiten Die riesige Mengekommt nicht zur Ruhe, da ietzt ihr sehnlichster Traum,
den Schöpfer des großen Deutschen Reiches zii sehen und
ihm Dank zu sagen, erfüllt ist.

Nun beginnt der Führer seine Fahrt zum Rathaus.Zwei« mächtige Adler krönen die Ehrenpforte, die Ein«
fahrt zu der mit Hunderten von Fahnenmasten unt«
Pylonen geschniüclten Via triumphalis. Die Menschen
massen recken die Arme, schwingen Tausende von Haken
kreuzfähuchen und haben nur den einen Wunsch: dem
hetßgeliebten Führer in die Aiigen sehen zu dürfen. Arnaltbistorticbeii Piarktvlatz jubeln dem Führer 10 000

Plnipfe und· Jun»gniltdel; letztere mit Krtinzchen in den
Haaren, ln Freude zu.

Empfang im Ratltliur
Jn deni mit Lorbeer, weißen Hortensien und roten

Azaleen prächtig ausgefchniückten Großen Sitziingssaaldes Rathauses sind alle führenden Persönlichkeiteii des«« fentltcheii Lebens Württembergs zum Empfang des
Führers versammelt. Man sieht den Präsidenten des  Sie:
heimen Kabtnettsrates Freiherrn von Neurath, zahlreiche
hohe Offiztere die Mitglieder der Landesregierung, deiiitalienischen Konsul, viele Persönlichkeiten aus Kultur
und Wirtschaft, sämtliche Stuttgarter Beigeordiieten und
Ratsherren, eine Abordming der städtifchen Arbeiter»
Angestellten- und Beamtenschaft sowie 30 aus-lands-
deutsche Piädel Beim Betreten des Saales grüßt die
Vefrsammlung den Führer mit lang anhaltenden Heil·rii en.

Dann spricht Gauleiter Reichsstatthalter M nrri
»Mein Führer! Jeh vermag nicht zu sagen, mein Führerwie stolz und glücklich wir Schwaden sind, daß Sie au
Ihrer Triump fahrt durch Deutschland und! uns Schlageben besuchen. er großdeiitsche Gedanke hat in den Her-
zen der Schwaben schon immer Platz gehabt. Das lie t
tief begründet in der Erinnerung an die einstige mit t
ber Stanfenkaiser.«

rind so konnte es auch niemand geben, fuhr derGauleiter fort der nich; glücklich war ü er Jhre große.Tat .mein Führer, der ückführung Oesterreichs zu seiner«ro en Mutter Germania. Wir vermögen nur eines zuZagen: Am 10. April wird das Schw a b e nla n d unter
en ersten Gauen Deutschlands stehen.

Stuttgart lttltet lllll llelierseeilkmiilänger
Hierauf beariitite Oberbiiraermeister Dr. Ströliii
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des Führers Handeln sichert den Frieden
Deutschlands und der Welt.

Unser Dank set unser »Ja« am tust-ritt

den Führer· namens der Stadt Stuttgitrh »Stuttgart ist«,
fuhr der Oberbürgermeister fort, »von Jhnect als

Stadt der Auslandsdeutschen bestimmt worden. Wir sind
daher besonders stolz darauf, daß es gerade Auslandss
deutsche waren, die sich als erste Wählerztt Jhnen nnd zuGroßdetttschland mit l00 v. H. Stimmen bekannt haben.
Jn den Tagen, in denen Sie Großdetttschlaud fchufen,
tvttrde uns von den Auslandsdeutschen intmer wieder der
Wunsch übermittelt, wenn wir doch die eiiebte Stimme
unseres Führers hören könnten. Jch gnube daher, in
Jhrem Sinne zu handeln, wenn ich unseren austandsdettti
schen Volksgenos en I00 Gemeinschafts-Uebersee-Empfän-
get iibersende. ie sollen ein weiteres Mittel sein, uttt
dtefe Volksgettossen mit ihrer Heimat, mit dem neuen
ghrizfsdgtttschland ttnd mit ihrem Führer immer enger zuer n en.«

»Mein höchstes Lebensglück«
Der Führer antwortet mit kurzen zu Herzen ge enden

Worten. Er ·tveist darattf hin, daß der großdeuts e Ge-danke von frühesten Jahrhunderten an bis in die neueste
Zeit gerade bei den Schwaben stets mit seine stärksten Ver-
treter gesunden habe und daß Stuttgart als die Stadt der
Anslandsdetttschett ganz besonders an geschlossen sei fiirdie Schafsung des Großdetttschett Rei es.

Eine fcierlithe Ergriffenljeit bewegt die Atttvesendetu
als der Führer erklärt: ,Daß ich felbt vom Schicksal ans«
ersehen tvorden bin, die e grosse ges ithtliche Wende her-belizlurfki»i«hrett, ist mein e i g e n e s h it ch ft e s L e b e n s -g .

Und als der Führer dann abschließend seiner Ueber-
zettguttg Ausdrttck gibt, daß am |0. April das« ganze
deutsche Volk durch Nin Votum sein Verständnis für diese
große geschichtliche Stunde beweisen werde, da geben der
jubelnde Beifall der im Saal Versamntelten nnd die
tosende Begeisterung der Massen, die aus dem Rathausplah
stehen, die estätigttng. Hieraus trug sich· der Führer indas Goldene Buch der Stadt Stuttgart ein ttnd besichtigte
dann eine im Konferenzzintmer aufgebaute Ausstelluug
von Modellen verschiedener Stuttgarter Großbattten. Jmsmer wieder mußte dann
hausplatz aufmarschiertett 10000 Pitnpfett nnd Jung-tnadeln sich auf dem Balken des Rathanfes zeigen. Viel-
tattsendfach brachen sich immer wieder die Heilrufe und
Sprechchöre

Volk-deutsche Jugend beimkciihrer
Der Führer hörte während seines Aufenthalts im

Rathaus, daß eine größere Gruppe volksdeutscher Jugend
ans allen Siedlungsgebieten Europas in ihren Heimat-
trachten anwesend sei. Der Führer wünsch
gen Volksdeutschen ein Zeichen der Verbundenheit zu
geben unb begrüßte sie im großen Sihuttgssaal des Rat-

uses, in dem er jedem einzelnen Mädchett unb Burschen
die Hand drückte und sie nach ihrer Heimat fragte. Die
etwa l50 Volksdetttschen erlebten »ti»efster« Ergriffenheit
diesen Höhepunkt ihres Lebens und jedes M« chett gab
Beut ßFiihrer seinen wenn auch noch so kleinen Blumen-rau . -

Triumnhiahrt durch dtejstadt
eNachdem der Führer mehr als-eine Stunde ittt Rat-

haus verweilt hatte, setzte er die Fahrt durch das Spalter
der Stuttgarter Bevölkerung zum Hospiz Viktoria» fort.Ununterbrochen während der Anwesenheit des Führers»
im Rathaus jubelten die Massen dem Führer zu. Alser nun das Rathatts wieder verläßt, empfängt thn aufsneue ein Orkan der Begeisterttng dieser einzige Atts.d.ruck
der Freude und des Jubels , .
· Jn langsamem Tempo fährt der Führer, im Wagen
stehend, durch die Straßen der Stadt der Attslattdsdeuv
schen. Er grüßt nach allett Seiten, alle die unzähligen
Zehntattsende die aus dem ganzen Schwabenland an die-
ser Trittntphstraße zusammengestromt finb,» um dem Füh-rer aus übervollem Herzen zu danken;  .

Auf dem tveiten Schloßplatz drängt »sich »die unüber-
fehbare Meufchenmettge die auch hier ibicder dem Führereinen jubelndett Empfang bereitet. Auch. vor dem Hosptz
Viktoria, in dem der Führer sich für ein! e Stunden anf-
hält, stehen aufs neue dicht gedrängt.die. Jienfchenmaffeu.K n hat der Führer das Hotel betreten, verlangen die«» end» in den Nebenstraßen immer wieder aufs treue
in Ssprechchörem den Führer zu sehen, und endlich wird
ihr Herzenswunsch erfüllt. Der Führe-» trittauf den Bal-
kott des Hotels hittatts und grüszt ft- am, bie nicht müde
werden, ihm ihre Liebe uttd Treue zu ·:«ezeug.ett.

die Kundoebung in der stltwnbenhnlle
oße Schwabenhalle in der; der« F übt e r nach

einer beifpiellofen Triumphfahrt durch-»die Stadt Sttttt-
gart sprach, war schon zwei Stunden vor. Beginn der Ver-
anstaltung bis auf den lehren �Blau befe t.. 25 000 Men-
schen füllten den Raum, dessen einzigen mttck Fahnennnd Tanneugriin und � an- der Stirntuan -.- ein-riefi-
ges Hakenkrenz blldeten. Etwa 150 Meter lang- und 60 Me-
ter breit ist diese Halle. Aber so e-na� Miün und standen
die Menschen, daß» an ein Durchkontmen nirgends mehr
zu denken war. 700 Ordner hatten alle� Hände voll zu
tun und größter Mühe bedurfte es, um den Einmarfch der
Ehrcnformationen zu ermöglichen.

Gaupropagandaleiter Mauer eröffnete die größte
�unbgebung, die das Schwabenland bisher gesehen hat.Dann. nahm Gauleiter Murr das Wort. Er ließ an
den Zuhörern die Ereignisse der letzten Jahre vorbei-
ziehen, schilderte den roßen Wandel in Deutschland und
gab der Liebe und ankbarkeit der Schwaben für den
Führer Ausdruck

Dann war der lang erwartete ro r Augenblick ge-
kommen: der Führer hatte die Ha e etreteni Fahnen
und Standarten wurden aufgenommen, der Arbeitsdienst
präsentierte den Spaten, der Badettiwikdr Marsch klanga . Und dann donnerten beinah an« 25000 Kehlen;
reckten die Arme sich zum Gruß!
wieder erneuerte sich der Jubel. Die
keine Grenzen mehr.
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Schießen griiszte Dr. Goebbelz
vie große ltnndgebttng in Breslau

Schlesier  erlebte am Dottnerstagabettd feine grinste
Kundgebnn in diesem Wahlkampß Bei ftürmis« 
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ter tra Re chsmittister Dr. Goebbels, der Redner in -
dieser ersammlung, gegen 20.30 Uhr mit dem Flugzettge
aus Wien kommcttd auf dcnt Breslauer Flughafett
ritt, wo er trotz» inzwischen hereingebrochener Dunkelheitund eines ftürmischen Westwindes von einer begeiftertett
Menge empfangen wurde. Jnfolge des starken Gegen-
windes, der das Flugzeug aushielt, ließ sich die Verspä-
tuttg nicht vermeiden. Auf der Fahrt itts Hotel und späterhinaus zur Jahrhunderthalle war Dr. Goebbc «
holt Gegenstand begeisterter Ovationem mehrfach wurde
die Absperrung durchbrocltem so das; der Wagen des Mini-
fters nur schrittweise vorankattr.

Die Jahrhttnderthalle vermochte die vielen Tausende
Zuhörer nicht ztt fassen, so daß die Rede auf den Vorplah
·bertragen wurde, wo Zehntausende trotz des fchlechtettU
Wetters aushielten. Als Minister Goebbels die Halle -
betrat, brandete ihm der Stube! begeifterter Schlesier ent-
gegen, der auch während der Rede immer tvieder durch-
brach. Die Schlesier bewiesen an diesem Tage, daß auch sie
wissen, welchen Dank sie dem Minister, einem der treueftett
Mitkätnpfer des Führers, schttlden.

Der Abschied von Wien
Auch der Abschied des Reichspropagandatnittisters

von Wien hatte noch einmal erwiesen, wie sehr sich Dr.
Goebbels in die Herzen der Wiener hineingefprochett hatte.
lieber die viele Kilometer lattgett Ausfahrtftraßett Wiens
zum Flugplatz hatte sich ein dichtes Spalier von frohbetpesetctt sslienfchett gebildet, die immer tvieder in taktntcißcgen
Sieg-Heil-2!ittfett ihrer Begeisterung für den Eroberer Ber-
lins Ausdruck gaben. Die Fenster der auliegendett Stra-
ßen waren von freudig erregten Mettschctt dicht besetzt,
besonders in jenen Vierteilt, in denett früher· nur Marti-
stische Arbeiter gewohnt hatten.

Besonders herzlich waren die Huldigungen im
G o e the - H o f, einem von Arbeitern bewohnten Hättsep
block, den die Systentregierttng beim Febrnar-Attfstand
des Jahres 1934 mit Kanonen zusantntenschießen ließ und
der heute noch die Spuren jener Februarkämpfe zeigt.
Jmtner wieder gaben die Arbeiter dieses Blocks ihrer hel-
len Begeisterttttg darüber Attsdruct das; nun eine neue
Zeit ungebrochen fei. »Die anderen haben mit Kanonen
attf uns geschossen, ihr kommt mit Gnlasch-Kanonen!«
rief eitt alter Arbeiter dem Minister zu, ein Sah, in dem
eine tiefere Anerkennung liegt, ein Sah, in dem mehr· ges�iaat ist als in vielen tvolslaeietztett Worten.

In der Fnhrhttnderthtille
· Die weihevollett Klänge der grossen Orgel der mäch-
tigett Breslauer Jahrhunderthalle mischten sich itt schmet-
terttdc Fanfarettstöszq als Reichsmittister Dr. Goch-bels unter dem stürmifchett Beifall der den riesigen
Bau füllettdett Menge das Wort zu seiner fast andert-
halbstündigett aufrüttelndett Rede nahm. Oft von jubeln-
dem Beifall und schallender Heiterkeit unterbrochen, gabder Mittister eine Darftellungvon der Vorgeschtchtc der
Wiedereingliederung Oesterreichs ins Reich und von dem
Ablauf der hiftorifchen Ereignisse selbst.

Wer, so fragte er in einer Betrachtun kritischer Ans-
lattdsstimmett, habe denn in Wirklichkett , e Mitleid undden«, keine ,,Großherzigkeit und Mäßigung« ttt-kein Par
den letzten zwei Jahrzehnten gekannt? Wer habe es denn
in Wirklichkeit an ,,Brutalität« und ,,Miszachtung der itt-
ternationalen Gerechtigkeit« nicht fehlen lassen? Wer habein Wahrheit übereilt gehandelt? Deutschland habe ecnen
nten Lehrmeister gehabt, und was es als wahrer Voll-
trecker des Wilfonschen Selbstbestimmungsrechtes jetzt ge-
tatt habe, das sei nur die logifche olge von dem, was
die Mächte des Versailler Vertrages 15 Jahre �lang zttrUnterdrückung des Reiches für nötig und sur moglich be«
fttnden hätten. Packend wußte der Minister noch so man-ches andere Argument der Gegner schlagkraftig und unter
itntner wieder einsehendem Beifall zu widerlegen.

Brannau ehrte seinen erbitten Hohn
Hcintatrecht für Adolf Hitler

Die Stadtgenteittde B r an n a u hat dem F« ü h r e r
das Heitnatrecht der Stadt Btaunau verliehen.
Der Geuteindetag hat namens der Bevölkerung der Stadt
Braunau in einem Telegrantnt gebeten, das Heimatrecht
dcr Stadt attnehmcn zu wollen.

hoooert Eindrücke vom dritten Reich
Die gewaltigen Erfolgekauftallen Gebieten offenatter ann .

· Der frühere USAkPräsident Ho over hat in New
Pkpäiili Eis-HEFT �%�3ä��°�i�i. %L&#39;i�äi�ä�äa��i�.ä� e233?�  ur e e e e . er -
tenswerter Weise zu den Leistungen des Dritten Reiches
Stellung genommen. Natürlich sieht der frühere amerika-

islliäkEkkikåüitäiåFLUZMYZHFLIZZZAIFÆETFZHYLFXZ 
ihm zugestehen, daß er sich ehrlich bemüht hat, dem neuen
Deutschland Gerechtigkeit wdersahren zu lassen.
« Hoover erklärte u. a., daß man, unt das national-
ozialistische Regime zu verstehen, seine offenkundigen
»xiikitikig"iiikkibåiiiikx E:iII»siikåiikiiikiisii«iiix·
gefchaltet worden, unb auf _bem Gebiete der wirtschaft·
lieben»Selbstgentigsatnkeit habe man Fortschritte gemacht.Beschäftigung und wirtfchaftliche Sicherheit sei allen be-
iiiäii mit� äwuiät  E"��.:�:�� ists-ist;- �Es�:e neremeenereen tte , -
beit nnd mehr Freizeit und Erholung. Jn materieller Hin·
Licht gfe e essen, DeutsclEn tikurlchscdlptkititllipczt �b e nsise {er gilt:r n a ten. eu an e ne ere
e kla ge «ilitärmacht, unb eine Jugend sei mit neuer
Hoffnung und Begeisterttng beseelt. ,,Deutfchland«, o er-klärte Hoover wörtlich, ,,gli ht heute vor Stolz und w eders
gewonnener Selbftachtttng.«

Htltnititttiotts Wahlnttuttioer
Ju einer oft von köstlichent Humor gewürzten Dar-

stellung beleuchtete er dann die Durchsichtigleit des »sehr
fchon ausgedachten, aber sehr schlecht durchgefuhrten«Schuschniggschen Wahlmanövers, das als
Wortbruch und als Verrat ant unterdrücktett Deutschtutn
in die Geschichte eingehen werde. ,,Jtt Berltn«, so erklärte
der Minister, während ein Beifallsftttrnt die Halle erfüllte,
,,wachte der Führer, unb hinter dem Führer stand«eine Armee!« -

Mit gefpatttttefter Aufmerksamkeit laufchtett die Zehn«tausettde dann Dr. Goebbels, als er an wenigen, aber
markatttett Beispielen das gewaltige Werk der Wieder-
aufrichtttttg des Reiches als eine »säkulare Leistung des
Führers« kcunzeichnetc nttd die ungeheure Last der Ber-
attttvortung unterstrich, die auf den Schultern dieseseinen Pianncs ruht.

Wir sind glücklicher geworden!
imitiert in den Satz fiel ihm, wie auch vorher schon

oft, die Nienge ntit ihren tosendett Beisallskttndgebttngetn
als er feststellte, daß unser angeblich von ,,Diktatoreu«
regiertes Volk in den letzten fünf Jahren unendlich
viel glücklicher geworden ist, als es jemals vor-r war.

Und ein Sturm des Jubels begleitete seinen Hiuiveis
auf die überwältigendett Kuttdgebuttgett »der Liebe, der
Treue und der Anhänglichkeit, die dem Führer wie auch
ihm selbst und allett anderen fiihrettden Männern des«
Staates und der Bewegung in diesen Wochen alliiberall
im Reiche aus dattkerfiilltent Herzen entgegengebrachtwerden.

Wo und seit wann würden denn Diktatorety die ein
Volk vergewaltigtetu so stürntisch nntjttbeitk

Leidenitljastlitlcer Autteli
Feierliclse Ergriffettheit erfasste die Massen, als Dr.

Goebbcls atn Schluß seiner Ausführungen das Treue«
beketttttttis zum Führer ablegte, alser fragte,
ob der Führer ztt viel verlange, wenn er und! einem so
grandiosett Staatsaufbau den Appell att die Na-
tiott richte, durch ihr vertraueusvollcs Votum ihm für
die neue Arbeit stärkcndc Kräfte zu geben. Dies aber, fosei-los; der Redner, wird die Welt ant 10. �Jlnril nun er-eien. �

Ein schweren Tagen und noch schwereren Nächten hat
Adolf {unter seine Schuldigkeit getan. Nun, deutfches Volk,tue die dritte!

Betanntmctthnng Viirtkels
über Aufenthaktsgeuehmiguugett für Rcisende nach

Oesterreich.
 Bauleiter Bürckel gibt bekannt:
»Um·falschen Meldungett und Geriichtett entgegenzu-

treten, wtrd beianntgegeben, daß Auständer ttttd Reichssdeutsche, die· sich prtv at zttr Zeit in Oesterreich aufhal-
ten bzw. bts zur Wahl in Oesterreich einreisen wollen,
tetner besonderen Aufenthaltsgenehtntgnng bedürfen. Fürdtefe Reisende genngt ettt gültiger Reisepaß mit ben in
einzelnen Ländern vorgeschriebenen Sichtvernterken Auf
Anweisung des Beauftragten des Führers für die Volks-
tzabsttmntttng tu Oesterretcl!, Gattleiter Josef Biirckeh haben.nur Retchsdetttsche die int Attftrage oer Partei, der Glie-
derungen der NSDAP. oder des Staates zu dienstlichen
Zwecken nach Oesterreich reisen nnd sich in Oesterreich zur« t aufhalten, dce Anfenthaltsgeneltmigttttg des Gaulei-.ters einzuholen«

Hier· sprtcht die Tat!
Auch die Kinder helfen.

O »Ich habe die Kleinsten unter mir«, erzählte strah-lend die Gattkindergruppenleiterim »Im Oktober 1935
fingen wir in unserem Grenzlandgau Schlesien mit der
Kindergrttppenarbeit an. 18 Kreise mit 223 Gruppen und21 nbern � bas war der Anfang. Heute haben wir
in Schlesien 49 Kreise mit 1429 Gruppen-und 51735 Kin-
dern. Wir sind.stolz auf diesen Attfftieg." � Unsere Lei-
terinnen werden weltanfchaulich volkstumsmäßig ttnd für
die praktische Arbeit mit den Kindern geschult. Jm frohen
Kreis lernen die Kleinen die Katneradschaft Sie hören
von ihrem Führer und ahnen die Größe seines Werkes.
Wir bringen an die Kinder all die Geschehnisse unserer
eit heran und lassen sie tätig sein ant Aufbauwerk der
roßen. Wir erzählett ihnen vom Auslandsdeutchtttnrnnd verfertigen mit ihnen Bastelarbeiten für die rüder

und Schwestern von jenseits der Grenzen. Jst die Hilfe
der Kinder auch klein, so hat der Erlös der netten kleinen
Arbeiten der Kittdergrttppen in mancher NSVxStelle
schon große Freude hervorgertt:-en. Manchem einsamen
Menschen aber haben sie mit ihrem ftrahlenden Lichter-baum und hellen Stimmen ein &#39;rohes Weihnachtsfeft be-
reitet. So sind auch die Kleinftett schon tätige Glieder
unseres großen Volkes und sichern, in diesem Geist er-
zogen, die Zukunft Deutschlands.
2000 "� � � «» « T�, Im· ff in Schlesietr.

O Für die ,,KdF.«-Urlattbsreisen ist die Betriebsge-
nteinfchaftskasse dem schaffenden Menschen zu einein gern
beuuhten Hilfsmittel geworden. Während wir im vergan-
genen Jahr in unserem Gan 800 derartige Kafsen miteinem jährlichen Sparattfkommen von 2 Millionen Mark
besaße ist das gesteckte Ziel im Jahre 1938 2000 Kassenn,« mit» einem Sparaufkommett von 4 Millionen Mark. Das
gesamte deutsche Volk ist heute eine S icksalsgemeinschaft
geworden. Um die Betriebsgemeins aft in noch stär-
kerem Maße ztt einer Zelle der Volksgemeinfchaft zu
machen, wird die Betriebsgetneinschaftskasse das Zusam-
tnettgehörigkeitsgefühl der Gefolgschaft stärken und ihr den
Ausdruck einer wahren Betriebsaemeinschaft given.



1000.�� RM. Belohnung!
Aufruf zur gilitijilfe an die Bevölkerung.

Am Dienstag, den 15. 2. 1938, nachmittags um
3 Uhr wurde der Erzpriester Reichelt in �attern Krs.
Vreslau von einem unbekannten Mann im Pfarrhaus
serschofsen und die Wirtschafterin Elisabeth Schliwa
durch einen Schuß verletzt. Der Täter flüchtete nach
der Tat auf einem Fahrrad und wird wie folgt
beschrieben:

Schlanke Gestalt, etwa 30�40 Jahre alt, etwa
"1,65 m groß, ovales Gesicht, volles nach hinten
gekämmtes hellblondes bezw. schwach rötlich-blondes
Haar. Er war bekleidet mit einem normal langen
dunkelbraunen Mantel, langer dunkler Hofe, fchwarzen
Schuhen und eingeknifsenem Hut. Der Täter fah nicht
heruntergekommen aus, sondern machte einen ordent-
Iichen Eindruck. Sein Auftreten war nicht angewandt.

Das von ihm benutzte Fahrrad war von älterer
Art, hatte einen blauen Ledersattel und elektrische
�Batteriebeleuchtung. An der Lenkstange war eine
-abgetragene dunkle Aktentasche befestigt. Am Tatort
hat der Täter einen Handfchuh liegen gelassen. Es
handelt sich um einen abgetragenen linken gestrickten
Wollhandschuh von graugrüner Farbe, der in dieser
Art nur bei der Wehrmacht Verwendung findet. Es
kann angenommen werden, daß der Täter innerhalb
der lebten 2 Jahre selbst Soldat war -�� er kann
auch nur kurzfristig geübt haben � oder den Hand-
schuh von einem Wehrmachtsangehörigen erhalten hat.

Deutscher Herzenswunsch eriiiiit
Aufruf der evangelischen Kirche Oefterreichs

Der Evangelisrhe Oberkircheurat in Oefierreirh hat aus
Anlaß der Volksabstinimung am 10. April eine Erklärung
beschlossen, die am Sonntag, dem 3. April, in allen evan-
gelischen Kirchen verlefen wird.

Die Erklärung hat folgenden Wortlaut: Für den
l0. April ist das deutsche Volk O krreichs aufgerufen,um in einer ehrlichen nnd freien Abstimmung vor aller
Welt zii bekunden, daß die Rückkehr ins Reich und damit
die politische Neugeftaltung unserer Heimat dem tiefstenVerlangen und Wünschen es Volkes entspricht.

f9 
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«-

Mit diesem Herzenstvunfch hat  unsere evangclisehe «iKirche in Oefterreich stets ohne Ri du auf Gunst oder
Vjtiskgunft friilserer Machthaber eins gewußt.

Wenn daher der Evangelische Oberkirchenrat sich heutean das evangelifche Kirchenvolk wendet, so gesch eht dies
sticht aus der Sorge heraus, daß einer von iins nicht
wüßte, was er an diesem entscheidenden Tag zu tun habe.
Die evangelifche Kirche in Oesterreich hat schon am l2.
März und seither wiederholt ihrer ungeheuehelten Freudeüber die geschichtliche Wende Ausdruck gegeben. Als Trä-
sterin nnd Helferin, die unsere Kirche in den letzten Jahrenvielen kämpfenden Deutschen in Oesierreich war � weit
über den Kreis unserer Glaubensgeno sen hinaus -�, emp-
findet sie die ganze große Freude d eser Tage mit undnimmt sie dankbar als aus Gottes Händen er-
haltenes Geschenk.

Wir fteheti zur rettendeii Tat des Führers. Das vor-
behaltlose »Ja« der Evangelischeii Oefterreichs als die�bem Führer schuldige Antwort des Volkes ist fiir uns
nicht nur selbstverftändliche völkische Pflichy an die wir
sniemand zu erinnern brauchetr. Dieses Ja ist aufrichtiger
Dank an den gnädigen Gott für« Rettung nnd Befreiung« unserer Heimat. sc·

Dazu hat der Präsident des Evangelischen Ober-
tirchenrats noch erklärt: ,,Unserer e angelischen Kirche ist
ihrem Wesen nach die christliche Tat, getragen von aufrich-
Jiger Freude, stets maßgebender als bloß lehrhafte Worte.« m ührer und in seiner Bewegung, in
den eiftnngeti des deutschen Volkes er-
kennen wir solches Christentum, denn der
Fiihrer hat dem durch Materialismus zerrif enen deutschen
Volk vorgelebt und daher auf die wirksam e Art gelehrt,
wie Liebe zum Besten durch die Tat verwirklicht wird. Da-
durch hat er es aus tiefftem Abgrund emporgeführi zu stol-
zer Höhe. Auch eine christliche Kirche, die unverrückt auf
ihren geistlichen Grundlagen verharrt, wie sie de
Volkes Reformntoreii wiederausgedeckt haben, muß diesanerkennen. Wir stehen v o r b e h a l tl o s zum Werk des
Führers nnd danken Gott dafür, daß er dem deutschen
Volk in sebwerster Stunde Rettung brachte«

II« 10.  1938

Ftmkz « Wim. M;
IF, », kkfwgä A. hiuw�eszß:
w.» w. UAMJ weikilkTmssw

WWJTTZIXLTHOHALAVE-vw» 
H»,·.,i-,H.»-i«.c»e. w..-�..e.t.-�mß..
ilxstsfzsttz Cis-TM- «»-"-i�.·L2-&#39;»««»« «

Samt�

Um des gemeingefährlichen Verbrechers alsbald
habhaft zu werden, bedarf es der tatkräftigen Mitarbeit
der Bevölkerung.

l. Wer hat Kenntnis davon, daß eine derartige
Tat geplant war?

2. Wer hat eine Person beobachtet, die sich alsbald
nach der Tat verdächtig gemacht hat?

3. Welche Person hat in auffälliger Weise ihr
Fahrrad verändert oder beseitigt, das der obigen
Beschreibung entspricht?

4. Wem ist eine Person aufgesallen, die nach dem
15. 2. 38 ihre Bekleidung wechselte, insbesondere
keinen oder anderen Mantel trug oder ihr bis
dahin volles schwach rötlich-blondes Haar in
irgendeiner Form veränderte? ,

Volksgenossen, achtet auf verdächtige Personen, auf
die die besonderen Merkmale und die Beschreibung
zutreffen!

Wo haben derartige Personen ihre Wohnung oder
ihre Arbeitsstelle piötzlich gewechselt?

Achtet auf Gespräche, in denen Personen als
Täter verdächtigt werden.

Alle Angaben, die schriftlich oder fernmündlich an
die Mordlommission Reichelt im Polizeipräsidium
Breslau  Fernruf 222ll! erbeten werden, werden
streng vertraulich behandelt. Für zum Erfolg führende
Mitteilungen aus der Bevölkerung sind 1000.� RM
Belohnung ausgesetzt.

Ein einiges Volk steht hinter dem Führer und gibt
ihm ein eiiimiitiges Ja!

Der te an den rer
Anttvorttelegratnm auf das Gliickwnnschtelegramnr.

f Decrs Duee hat auf Das ihM iråmllFtjiihrecrk anläßliciieiner rnennung zum ei·ten ar ia es mperiunsigesandte Telegramm wie folgt geantwortet: « V
_ »Ich dankeIhnen herzlich für Ihr Telegramm unddie Wünsche, die Sie fur das faschistifche Italien aus-

Ichseiide Ihnen nieine freundschaftlichfteitsprechen.
Grüße. Musfotiiii.
Autobahn - titdolfGitlenKiiiial - Ferngas
Drei schlesische Projelte zur Ueberwindung der Verkchrsferiie

Z Weit über 1090 Kilometer zieht sich die Grenzaan bei-den eiten der schlefischeu Tiefebeiie hin, und die Uroße des
nblattes« �- wie inan S »lefieii seiner Form nach gernnennt � läßt sich am besten erklären, wenn man weiß, da es

von Gleiwih über Breslciu nach Hoverswerda die Kleinigkeitvon über 420 Kilometer find;»iiiaii kann aber auch in Gorliifn resteixii und benoti t bis Oberrchlesiemimnier tuhalb tunden Bahn ahrt. Die tjeberbruckuiig erEntsernun en stellt demnach in der Provinz elbft schon ein »er-hebliches robleiii dar. ganz abgesehen davon, daß man trat!:reiiz der Syftemzeit Schlefien als ,,fnnftes Rad ain Wagen« be-tra tete. -
Diese vollkommen verkehrte Einstellung »niußte zwangsläufigdazu führen, daß fedes L eben abgetotet wurde; immermehr Hütten uiid Zecher« Gruben und FFbrikeii mußten still-elegt werden, und es «war nur noch eine Fizage der Zeit, wanniiltige Zusammenbruch gekommen wäre. DieseS eh r eck-« nach dem 30. Januar 1933 endgiilt i·g

e Verkehrsferne n iiberiviiideii und den Wafserwego bauen, e le und die Erzeugungen der
Schweriiiduftrie Oberschlesieiis frachteiiinäßigd billig an den Ver-· er Zeit Friedrichs

itzkanal ist längst veriltet unbchen nicht mehr geuii en. Au; diesemGrunde ging man an den Vau des ldols-.,!itler-Ka nals , der das ideale Verbindunxäsglied zwischen !em ober-schlefischen Jndusiriebezirk und der O er fein wird.Damit allein wäre das Problem des Wafferweges nochlange nicht gelöst» worden. Als ein Strom, der seinen Znfluß
Wasserftand Um diesem Uebel-stand ab uhelfen, baute niaii g r o ß e S t a u b e ck e n in Ott-tauwerder und Turawa, die als Wasferrescrvoire der
Zufchußwafser zuführen iind be-wirken, daß der Strom laiige Zeit vollsrhiffig dicht.

Für uns Sehlesier ivar es fiir die Uebertvinduug der Ver-kehrsferne geradezu eine shmbo ifche Handlung, als der Führeraiii 27. September 1936 die Wei e des tausendstenKilometersRe ich
die Strecke von Slieiitheti über Vireslatt

Iofef Wagner ziir end ültigen Tat umgescheidender Be trag zur Neuordnung der deutschenm Zuge des Vier a p ·ist.
das oberfchlesilsche Industriegebiet: überdem Vraunko de

tangiert n ·enrevier des Waldenburger erglandes im! er.ei chlesische Wirtschaft durch e ne erhebliche Pro-dult onssteigerung zu einer Erhöhung der Wettbewerbsfiihigskeit mit der wetdeutscheii und rheinischeii Industrie in der
Lage sein.Ueberall regen sich Hände uiid fchaffeii �Dient� en im deut-uni deiii Führe: bei seinem gro en Aufbau«ig n bas Grenzland Scblesieii erlebtbewußt die großen Werke der eit und wird immer seine bestenKräfte dazu einsehen, bem Fü rer bei der Lösung der Ostsrage
mit der Tat zii helfen.

Standart, ben 2. April 1938
Ein ganzes Volk in Freude
Wer in diesen Tagen mit offenen Augen durch die

Straßen unserer Städte und Dörfer geht und deutschen
Menschen ins Gesicht sieht, wer mit ihnen spricht, mit benr
Arbeiter an der Werkbanh dem Bauern auf dem Felde,
oder in fliiler Ilbendstundeam Stammtiseh eine kleine Plauder-
stunde hält, dem kann es nicht entgehen: Das deutsche
Volk ist froher und freudiger geworden. Es ist die ganze
lachende Freude, die die Tat des Führers ausgelöst hat.
Wer hat nicht in den Tagen, da die Ostmark ins Reich
heimkehrte, den Wunsch gehabt, mit dabei sein zu können,
mit teilzunehmen an den weltgeschichtlichen Greignissem sich
mitzufreuen an der jubelndeu Begeisterung eines befreiten
Volkes.

Nun hat auch uns der Führer eine Aufgabe gestellt, «
eine Ausgabe, wie sie schöner und umfassender nicht fein
kann: Jhm zu zeigen, daß das deutsche Volk geschlossen
wie ein Mann hinter ihm sieht. Das Wort »Wahl« hatte
vor der Marhtergreifung keinen guten Klang in Deutschland,
waren doch die Wochen des Wahlkampfes Wochen der
Vethetzung der Unruhe und der Unsicherheit. Und alle die
Versprechungen der verschiedenen Parteien lösten sich nachher
doch wie Seifenblasen auf. Wenn im Dritten Reich der
Führer sein Volk zur Wahl aufruft, dann weiß jeder Volks«
genösse, worum es geht. Und etst recht bei dieser Volks«
abftimmung die den Gleiihstrich unter die Tat des 13. 211cm,
unter den Zusammenfchluß eines großen deutschen Volkes fest.

= Geschäft-freier Sonntag. Morgen Sonntag
�. April! ist geschäftrfrei. Sämtliche Geschäfte
liöuneu von 11-18 Uhr zum Verkauf offen gehalten
werden.

= �Berionainotig. Mit dem I. April ist die zweite
Planstelle bei dem hiesigeu Amtsgericht von dem Amts-
gerichtsrat Partheil�Liegnitz beseßt worden. Der bisher mit
ber Verwaltung dieser Planstelle beauftragte Gerirhtsasfessor
Caesar ist nach dem Waldenburgkr Amtsgericht verfeßt und
Assessor Rossa nach dem Amtsgericht Goldberg.

Seit die Wuditisteii am 2. nnd 3. April
im Rathaus, Ziuiiiier 5 ein!
= Namolauer Lichtspiela Am gestrigen Freitag

fand Traudl Stark ,,Der Liebling der Matrosen« in ihre-i
neusten Ufa-Film ein wirklich dankbares Publikum. Der,
von der Sonne des Stidens und der blauen Weite der
Adria mit flrahlender Heiterkeit erfüllte Film, wird zuiic
herzerfrifchenden Erlebnis fiir alle Ramslauer. Es versäume
daher niemand, sich diesen Film anzusehen.
bevöllteriiiigsbeivegiiiig in der Stadt llaiiislaii

Stand am 31. Dezember 1937 nach der Fortschreibung
bes Einwohnermeldeamts 7 358.

Ja der Zeit vom l. Januar bis 31. März 1938 finb
zugezogen 240 Personen,
verzogen 335 � .

Bei dem Standesamt Namslau find in der genannten
Zeit folgende Veurkundungen vorgenommen worden:

27 männliche und 32 weibliche Schatten,
davon 17 von auswärts Wohnenden,

18 männliche und 22 weibliche Sterbefälle
einschließlich 1 iiotgeburt, davon 16 auswärts Wohnende,

11 Ehefchließnngen wurden vorgenommen unb
14 Aufgebote entgegengenommen.

erner sind auswärts verfiorben4 Personen, sodaß die
Stadt am 31. März 1938 = 7278 Einwohner zählte
ausschließlich der Angehörigen der Wehrmacht und bes
arbeitsbienftes.

= Aprilsclierze in voriger Ausgabe. Die Ein.
zäunung bes Weidebruchs mußte wegen der ungünstigen
Witterung, die uns der 1. April brachte, auf ganz weite
Sieht verlegt werden. Ebenso konnten die Eiche nicht
beschafft werden, da der 1. April sie vor dem Ginsangeii
warnte. � Launen der Natur. Es ist wohl kaum an:
zunehmen, daß die Natur an einem Aal so eine Laune
anbringen kann, dessen Leib mit großen Schuppen zu besehen.

Im Gleichschritt mit unseren hoincgekehrten öster-reichischeii Brüdern und Schwefterii marschieren wir am
10. April an bie lißablttrne: Jeder Deutsche daiikt dein
Führer durch Ja!

Gefihiiftliches  Außer Verantwortung der Schriftleitungf
Beilage. Unserer heutigen Gefamtauflage liegt ein

Prospekt: .Zum Oiiereiiikauf in den Raufbof�, Breslau,
Ohlauerstraße 7l�73 unb Vtschosftraße l6, bei, auf den
wir hiermit hinweisen. .

Verlegu- Jrasz Otto Stauraum schief!Guid: Otto  vom. illa: Opi i Buch rucderei StammVerantw a; sit: vie gefamte Sapkiit eitnng und ben Qlnaeigenteilnranz Otto Nara-la DAJl 38&#39; lässt!.ii.   . .
u: sen if: eluzeigeiiøvikeisitiik Nr. o gültig.



H Aus dem Spielplan der lStädtischen Bühnen BreslauWir danken herzlich
. _ Opernhaus für die uns anläßlich der Konfirmation unserer

 Sliiäaoubany THIS! Tochter Kiite erwiesenen Glückwünsche und. � I� �10.4. Slegfrled 19 us» Aufmskksamkeikeki
Schauspielhaus9 4. Das kleine Hofkonzert10.4. Donna Dlana 20Uhr

Varbllllgter Theater-Besuch fürauswärtiger Platzmieter! Auskunfti. d. Vorverkaufssta Willi Hacslsr,

K. Piontek und Frau.
Namslau, den 2. April 1938.llestillatinn lichauer  

in arischem Besitzl   sss  �
«  statt Karten!

Körting Super Baujahr 37/38 » · « l� VIn/L: Gerhard Wertes» umftändehalber günstig zu A e« me unserem lebe« frstorbenen
vergaufefn- _ d G w« « Kaplan Franz Welkg Uck ragenrn ck e i1 s· . · . .ftelle des Stadtblattez _ die letzte Fähre erwiesen und in so wohl-tuender Weise uns ihr Beileid bekundeten

Beste Qualitäten Beelle Bedienung ein herzliches �Vergelts Gott«-
AUCI M! ZOYJIZIHMYSEHPHLISHSFFH Namslau, den 1. April 1938.
»--.,- ·  8 K« Im Namen meiner Eltern und Geschwister: ·

� » unser bestes P w.� _ «» »» « weiß. - I lt, Tischlermeister.
201 26 mit Torpe-dofreilauLEs trä . »» »

pädr uch auf  BP I A H c S O R A D I 0 Wsiiiiiksss l «
d h h t V e r t r e t u n g vieler erster Weltmarken. 22:. tduåek"Ü" u� I� raue gausmarkentab gebt. Kleiäplianos ab III·  käsiiäseåjk Zu dem am Sonntag, den» 3. April 1938 nachmittage uems e a enza unemgglspm jedem die Anschaffung �e «» «, I24 rupk im Schronntelr [am Saal ftattfindendenÄußere von roßer Sch nheit.d b1/ Million E elweißräder haben wir�:s on seit 40 Jahren überallhin ver-sandt. Neuer Katalog kostenlos.

Edelweiß - DeckerFohrradhau und Versand
Deutsch-Wartenberg I0

Firma« und Radiohuus Eltern nachmittasg
ladet herzlich ein

Paftor Lic. Schmiechen. Schwefter Ida.
Gintrittsptrile für Ertvachfene und Kinder 0,30 RAL

I  Deutfches Rates Kreuz
«  Weibliche Bereitfrhait Situation.

Beginn der Grundausbildung der D.N.K.-Anwärterinnerr
am Montag, dem 4. April 1958

um 9�/ U rI
in der Jnnnngefchiinlrr.

Meldungen werden dort noch entgegengenommen.

Breslau 2
Neue Taschenstr. 34

Ecke Schweidnitzer Stadtgraben 22
Ruf 20136

- Sonntag! - sa- � von �I

ßeltaontutadiung.
Der Vollziehung-drum« darf über einen an ihn ge-

zahlten Betrag nur auf einem Blatt bes Durchfchreibebloclron
Quittung teilten.�l Eine in anderer Form geleiftrte Quittung ift un-
gii it g. 

Name-lau, den 2. April 1938.
Giaangautt.Ha� 

Belranntrnarhnngk
Wegen bes Sabrrsabldilu�ee bleibt die Finanzirasse am

Miit-Dom, den 6. April 1938 flit den Brrirehr mit dem
Publikum gefchlossen Zahlungen können auf das Konto
Nr. 360 bei der Kreisfparlrasse Namglau geleiftrt werden.

Narrn-lau, drn 2. April 1938.

splas gs Mnstl

Für das Frühjahr
empfehle ich mein gut sortiertes Lager in

neuen Modellen.
inan antt.  -ARE, F « gmsrebenhaar

·Jm Wege der Zcvangsvollftreclrung foil das im Grund-  Schuhgeschäft Smüßensm 7&#39;
budic von Sehn-its, Kreis Nara-lau, Band VIII, Blatt
Nr. 310 eingetragene, nachftehend befchriebene Grundftlirlt
aus l9. Mai 1938, vormittags l0 Uhr an der Grrichlost A g s n t u .-ftellr, Hofpitalftraße Nr. 2, Zimmer Nr. 9 vrrfteigert werden.

Lfd. Nr. der Grundftiirlnn 2. Gemarlrung: Schwirg
Kartenblatt 2, Parzelle Nr. 190/34, sGrundfteuermutterrotle
Artikel 340, Wirtfchafteart und Lage: �liebe: im Dorfe,
Größe: 10 at 70 qm.

größerer BerficherungssGefellfchaft für. Namslau und
Umgebung mit Jnlraffo ift zu besehen. Geeignete Be-
umher, bie auch librr aeniigend freie Zeit verfügen,
wollen [ich melden unter G. 685 an AnnoncemBiiro

Der Berfteigerungeoermerlr ift am l3. September 1937 in Kam-rann, Breglan 1.
das Grrrndbuch eingetragen. Als Eigentümer um: damals L«urwikischqirtiche�Lose empfiehlt und versendet
der Landwirt Franz Kloppilr in Schrvirz eingetragen. am�? �Jedes Gebot im Berfteigerungetermin bedarf der G» Haeslel�
nehmigung des Landrats in Naiv-lau. Die Genehmigung Staatliche Lotterie_Einnahme m s.,ber es d� erhalte» Beschäftigung bis zumift vorher einzuholen und bei Abgabe bes Gebote im Be« 9 U 9 U » - » Ende d» Hachspuchterntefteirirrunggtrrmin vorzulegen. Ein nicht genehmigte- Gebot na|ns|au Zu erfragen in der Gefchäftegl D v- « imuiz als unwirksam zuriiclrgewiefen werden. Der Zuschlag Posrschcckkonto Breslau 71158 ftelle des Stadtblattee 0m. Ohlllw Z.darf ebenfalls an einen anderen als den Meiftbietendrn nur
erfolgen, rvenn auch der andere dir Genehmigung oorlegt.

mamsiau, den t5. Mär« 1938.
�llmtsgerirbt.

Ziahungsheginnl 22./23. April i938.

Bauplätze wenn liilmillsiulrnlie
Zur Verdichtung unserer Organisation und zum Ausbau des
Geschäfts suchen wir für die Bearbeitung der Kreise

·» n in, w hl � r: b 1tz. mit» h, o lS a a t k a r t o f f e l n . VVU 80  PW qm UUlWCktS   Scrlståntltlllatstenirerssf Briiirg? Ohiau, siehst-sitt:
ZU Ve«km«fen· h w« k S b zielbewußte, erfahrene�ßresha�, anerkannt, hat zu verkaufen Zu erfragen in der Gefchäftgs H« k Un V! Ihm« im",
ftelle des Stadtblattea

Alleinftehender Mann, der
pünktlich Miete zahlt, fucht
baldmöglichft eine mittelgroße

einfache Stube.
Auskunft erteilt
W. Hoffmann, Ring 6.

xurnirtofery Scijraulsliätlrn
Zinses-lallt, nat-statt mit

lruchtcr u. verschiedene Möbel.

Raabo, Obifcham

Vor-anzeige!
Iilllllllll Illlll lllllllllilsl��. in i. um! l. lnril ttit

indet die große

Reise-Inspektionen
Anstellung erfolgt auf Direktionsvertrag mit testen Bezügen,

Reisespesen, Abschluß-� Anteil- und Umsatzprovisionen.
Die Stellung ist sehr entwicklungsfähig. Aufnahme in die

Altersversorgung ist vorgesehen.
Nur ernstgem. Bewerb.  auch von Herren aus and. Branchen! an

BerlinischeVersteigerun
von gebrauchten und sehr gut

erhaltenem Mobiliar und anderer
Gegenständeaus dem Schloßhaushalt der Frau Grä�n Ballestrem,

Kostau bei Kreuzburg O|S.
statt. Alles Nähere in der Hauptanzeige am

Dienstag, den 5. April 1958.
Die Besichtigung findet nur an den Tagen der

Versteigerung jeweils zwei Stunden vorher statt. Sonder-
wünsche zu anderen Zeiten können nich; berücksichtigt

�werden.

9 läntrtabgrlbiinn
lill

» tlbntezsliknteier 
Darm. Ultftadt

Eine

tilksimmermoiiuaug 
nnd Küche

bald zu vermieten. 
wiihelmftn 35.

Kiirzuchtl Leiftangszuchti
Schäferhundrvelpen mit

Ahnentaf, Farb «füllt, rvenia
gelbe �Zlbteithen, oerlt Robert
Zaia, Mangfrhiith �Rr. Brieg

LEBENBVERSICHERUNGS-GESELLSCHAFT 
100 Jahre uAlrv Berlinische:

Borlinswbß. Msrltgrslonetroßsll

Ellllllllllll�ell, lllllllllllilllllll, lllllllllllllllll
fertigt ich-tell, fanber nnd preiswert

Werbt fic ins Namslaukr StaitblattFranz lltto  vorm. ask-s Opitz! Buchdruckerei
»Warst-lauer StadtblattQ

seht! Seilen.



Beilage zu Nr. 78 bes �Staumauer Studium«

Au; dem Buche der Getünchte:

Blut besiegt Paragraphen
Es trennt der Inn die Lande. -�
Die Herzen trennt er nicht.

<> Haszverträge werden einem stolzen Volk nicht»für
die Ewigkeit aufgezwungein Was Haß erdacht, muß abereine Weile durch die Kraft der Seele eines in Not gelaii-
terten Volkes niedergerungen werden. Der Gang der  Sie:
schichte hat es immer wieder bekundet. Die Heimkehrs
Oesterreichs ins Reich, am I3. März vom Führer voll-
zogen, am l0. April von allen Deutschen Großdeiitsch-ands mit ihrem »Ja« bestätigt, ist ein neuer flammender
Beweis dafür.Der österreichische Staat hat nie ein Rechtauf eine
Souderexiftenz losgeiöst vom Deutschen Reich, gehabt, an-
gefangen mit dem 21. Oktober l9l8, an welchem Tage
sich in Wien die Deutschösterreichisclse Nationalversatnw
lung konstituierte Bei der lleindeutscheii Lösung der
deutschen Frage in den Jahren zwischen 1866 und 1870
wider seinen Willen vom Reiche ausgeschlossen, mußte der
völkifche Aufbruch in der alten Südostmark in dem Augen-
blick mit elementarer Gewalt erfolgen, in deni der Habs-
biirger Staat s· in feine Nationalitäten auflöfte. So»wurde es möglich, das; in der dunkelsten Stunde der deut-
schen Geschichte, am 12. November l918, die Oefterreichische
Nationalversanimlting einstimmig den Beschluß faßte:
iäpåiitfchösterreich ist ein Bestandteil der deutschen Redn-1 l

Damit war der Welt ge enüber der Beweis erbracht,
das; die Menschen im Rei iind in Oefterreich einesBlutes sind. Oder konnte die Bevölkerung der alten Süd-
ostmark etwa wirtschaftliche Vorteile von der Heimkehr in
das Reiclz erwarten? Wem hätte das Deutschland von1918/19, em in Spasund in Verfailles ein Würgestrick
um den Hals gelegt worden war und das dazu noch vom
Fieber des Bürgerkrieges geschüttelt wurde, materielleAussichten eröffnen tönnen?! Es war die Stimme des
Blutes, die die Vereinigung erheischte und der jedes Schie-len ua Vor- oder Nachteilen bereits ein Verrat war,
wie au ! der Führer in seinem Buch »Mein Kampf« wirt-
schaftliche Erwägungen völlig beiseiteschiebt nnd nur ein
Gesetz gelten läßt, das Gesetz der blutmäszigen Zusammen«gehörigkeid Wie in Deutfchösterreich. so wurden aitch im
Reich »die Parteien dnrch das Volk
die staatsrechtliche Zusammengehörigkeitschen Staaten zu dokumentieren. Die Entente aber setzte
sich brutal über die absolut eindeutige Kundgebung desVolkswillens hinweg und erklärte den Beschluß der Na-
tionalversammlung in Wien, ohne anch nur die Delega-
tion Deutfchösterreichs anzuhören, für null und nichtig.

Ja, selbst der Name wurde diesem unglücklichen Lande
geraubt, indem Wien gezwungen wurde, den kleinen Staat
unter der Firma ,,Republik Oesterreich« zu führen. Zudieser» beispiellosen Vergewaltigung aber fügten die Män-ner von St. Germain noch den Hohn hinzu. indem sie die

« . kiRcpUblik Defierreidy" Vckpflichtclciy ihre �unabhängig:eit« zii wahren. Als wenn einem Staatswesen gegenüber,
dessen Volk gegen seinen Willen ein Zwangsstatut aufge-
drangt war, dem nicht einmal das Recht gewährt wor-·
den war, sich selbst einen Namen zu geben, noch von Unab-
hangigkeit gesprochen werden konnte! |
__ Allen Gewalten zum Trotz erhob sich jedoch in Deutsch-osterreich immer wieder die Forderung nach der Heimkehr
in das Reich. Ein Jahr nach den schwarzen Tagen von
St. Germain forderte die Nationalverfammlung in Wien,
wieder unter dem Druck des Volkes, die Biindesregie-
rang auf, einen Volksentscheid über den Anschluß Deutsch-
osterreichs an· das Reich durchzuführen. Wieder tratendie ,,demokratischen« Mächte dem Vollswillen in den Weg.
Man faselte, wie es später so beliebt wurde, von einer
Verletzung der Verträge iind verstieg sich in seinen »Er-
Mahnungen« fchließlich dazu, Deutfchösterreich die Hunger-blockade und den Krieg an drohen! Als dann aber in
Tirol die Männer nnd Frauen an die Urne eilten, als
atn 21. April 1921 in Tirol 145 302 von 147439 Stimmen
sur den Anschluß läuteten, als i-n Salzbur nach der -
waltsamen Unterdrückung der offiziellen A stininiung in-
nerhalb weniger Tage 98 546 Stimmen für den Anschluß
aufgebracht wurden und sei! nur ganze 877 Gegner· ein-
fanden, als die Grenzpfähle aus dem Boden gerissen tind
in München itnd Jnnsbrucl zerschlagen wurden, da hielten
die amosen »Demokratien·« nicht mehr länger zurück, sietvur en aktiv, und das Ende war die Unterzeichnuug der
Genfer Protokolle von 1922, die die ,,Nepublik Oesterreich«verpflichteten, � ihre Unabhängigkeit nicht aufzugeben.
Damit hätte die Entente zufrieden fein können, wenn es
ihr» nur noch gelungen wäre, die Shstemregierlingen im
Reich und in Deutfchösterreich gegen die heranbrausende
Flut des deutschen Freiheitswillens zu schützen.

Als dann aber der Nationalsozialismus vom deutschen
Volke Besitz ergriff, als Adolf bitter die Parteien und
die Jnteressenklüngei hinwegfegte, als Deutschland wieder
eine höhere Ehre kannte als die, sich gis Musterknabe das
Wohlwollen der sogenannte« Siehxsikxichte zu ,,verdie-
nen«, als nicht mehr von iiiütziäehkexxeri gesprochen wurde,sondern von Notwendigkeit« als das deutsche Schwert
wieder hell und scharf in der Sonne blitzte und der Arunsder es fuhrte, stark und sehnig war, � da war es dann
auch vorbei. Da regierte wieder die Kra t und nicht das»
» Gewaltsam vom Deutschen Rei e getrennt tind
doch durch tausend Bande mit ihm verbunden, ist Deutfch-
osterreicl! auch von der deutschen Erneuerung aufs stärksteberührt worden. - «

Die tiationalfozialistisclje Jdee liberspratig die Bar-
rieren und eroberte sich anch in Deutfchösterreich die Her«
zen Gewaltinaßtiahmen vermochten zwar das äußereBild zu ändern, das Denken uud das Wollen der deutschen
Menschen in Oesterreich aber hat keine Bundesregieriingizu andern vermocht. Und als dann Herr Schuschnigg gar;
den Versuch machte, durch einen ungeheuerlicheii Akt belief
tischer Jnfamie das Volk zum Widerruf feines Anschluß-·willens zu bewegen nnd damit der ,,Unabhängigkeit« der
,,Reyi·xblik»Q»estszerreich« solidere Stützenzii neben als d·ie

i

-diesen Verräter an der deutschen Sache hinweg.

Sonnabend-Sonntag, den 2./3. April 1988

Dag Antlib der Wirtschaft
Heute und � vor flinf Jahren.

So wurde die deutsche Wirtschaft aus Zusammenbruckx
Feierschichten und Absatznot durch den abgeschlossenen
ersten sind den begonnenen zweiten Viert resplan zu«
Vollbeschaftigiing Krisenfestigkeit und Gewinn geführt,Für jeden einzelnen von uns bedeutet das: Arbeit und
eine lichte Zukunft.Hi,
nahm"??? 
Z.: .. S,

- Yxtfxlzeolioitiaeiniioininen 
o» 1931:1 ,1
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Lands-viel: a l.Er m um let· us«
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«� t5?e is E! �% »Es.
Sterns-erkore- milctseiisisiirtkia Leipzig-sama; Umkreis« Zeuw.ue

�m51; verdoppelt Jsecaejsfactjt&#39; K f."
« Krasi  s oädzibestanämg Ausfahrt-
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Ums-XX des Sinzelhcndelz Naei 5 o n� 11.11:: g o -Ei .« " · ·· 1939� �im UND« stauen-keiften» skkschskfzhi
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Vefördecke Acker· in 111311.9-
Zeichnung: Luschnal - M.

Dafür stehen� wir am 10. April dankerfüllten Herzens-«
mit unserem festen Ja zum Führer.
manchen Sausen von St. Germain, ea erhob
deutsche Volk in Oesterreich

UcmvvhnuaW

· sich dasin hetligem Zorn iind fegte
« Und nunwollen wir« diesen Sieg des deutschen Volkswillenssei e r n �- dnrch unser J a am l0. April! s

o .



es galt, die fchwacheii Herzen aufzurntsx

GdgeFmZ Jst Wach
ms hakeiikrein aiil dem sroiidlocliier

0 Das Hakenkreuzbaiiner iii der Faust der braiiiieii
Banner-träger ivar einst das Kampfzeicheii der SA., wenn«· ein, wenn es dar-
iim ging, den inneren Feinden Dentfailaiids niit ftarkeni
iMiit iind harter Faust entgegenzutreten. Es wurde zuiii
-·Siegeszeicheii, als es zum erstenmal am Berliner Wil-
helinplan ans der Reichskanzlei aufgezogen wurde. Heute
ist es das Fretheitszeichen des einigen, freien, starken
Deutschlands Adolf Hitlers. Es hat nicht nur die Herzen
des deiitfcheii Volkes erobert, es hat der Welt Achtung
abgeziviingeii itberall dort, wo es als Symbol des neuen
Deutschlands in Erscheinung tritt. Wir wissen es wohl,
daß nicht alle draußen in der Welt dieses Zeichen liebeii:
denn in ihtii ist versinnbtldliclit ein unbeugsauier Wille
für deutsche Freiheit, deutsche Ehre nnd denisches Recht.
Es ist Kampfs und Siegeszeichen geblieben, deiiii den
Feinden des neuen Deutschlands kiiiidct es, daß Deutsch-
land nichts von seinen Rechten ausgibt uiid nicht geivillt
ist, sich fremder Macht zu beugen. Es gilt in der ganzeniWelt als das Kampfzeiclieii gegen deii Bolfcheivisiiiiis
gegen die Lüge, gegen deii Verrat. Jetzt flattert es droben
aus dem höchsten Berge des größeren Deutschlands, ans
dem Großglockiier Jn diesen Tagen hörten tv am
Rundfunh wie jener Tiroler Aelpler seinen Aufftieg schil-
derte ziir vereifteii Bergeshöhe, um dort das Sieges-
zeichen des neuen Deutfchlands zii hiffeii. Seiii Unter-
nehmen entsprang dem Willen, dem Führer eine Freude
zii bereiten. Und wahrlich, es ist ihm eine-Freiide gewesen,
tveil er in dieser Tat die Zuneigung seiner österreichischen
Laiidsleiite zu ihm als dem Führer des Reiches nnd als
dem Schöpfer der nationalfozialifttfchen Jdee erkennt.
Diese Tat ist darum aber auch symbolisch für das deutsch-
österreichiscl!e Volk, das heute, wie ans schwerem Traum
erwacht, dem Befreier seiner Heimat entgegenjiibelt.
Deutschlands Berge find größer geworden, die Zugfpihehat · dem Großglockner beugen müssen. Uiid von dieser
höchften Gipfelfpitze flattert heute das Hakenkreiizbaniierhinein in die deutschen Lande und grüßt die 75 Mil-
lionen, die sich einig und begliickt iiiiter dieses Sieges-
zeichen scharen. Das Hakeiikreiiz anf dem Großglockiier
verpflichtet jeden Deutschen, fiel! am 10. April sitt eine
gleichverpfltcljteiide Tat einzusetzen.

Deutschland ariiin den Führer
Seit acht Tagen befindet sich der Führer auf einer

Rundfahrt durch »die deutschen Lande· Von der alten
Ordensstadt im fchoneii Ostpreußen begann er feine Fahrt,
um uber Sachfeiis Wirtfchaftszenirum hinauf ziiin Tor indie Welt und schließlich iiber die rheintfche Metropole und
die Frankfurter Goetheftadt sich über Stuttgart und Miiii-
chen dem endlich iviedergewonnenen Oefterreich zii wid-nien. Es war bisher eine Jubelfahrt, tote sie keineiii
Staatsniann je beschieden wurde. Heute zeigt sich, wie
eng verbunden der Fiihrer mit dem deutschen Volke ist.

ihm die Herzen in Nord und Süd,
in Oft »und West entgegenfchlagen. Er erntet heute deu
Dank fur fein unermüdliches Wirken und Schaffen zumBesten des Volkes und des Vaterlandes Der Führer
selbst hat in diesen Tagen die Antwort auf die da oder
dort gestellte Frage, weshalb er sich dieser Mühen einer
vierzehntägigen Befuchsreife unterziehe, gegeben underklä ß er müde sein würde, wenn er nicht für feinVolk iiiid Vaterland arbeiten könnte. Und wer den Jubel
der Massen, wo immer der Führer sich zeigt, miterlebt hat,
wer all die Unbill kennt, die Zehn» Hunderttausende auf
fiel! nahmen, um den Führer auch niir einen Augenblick
von Angesicht zu Angesicht zu sehen, der weiß, daß sein
Werk, seine Jdee in treuen Händen, in heißen Herzenruht- Diese Umformung der deutschen Menschen im Ab-

Maria Iierclitenlireiterf « � 7--s Hi« «»

URHEBER-REG-TTSSCHUTZ DURCH VERLAG OSKAR MEISTER. WEKDAU. SA.
�4. FortfetziingJ

Fraii Gildis wandte thut zögernd die Augen zu nnd
et"fch5r»ak. 
�i it dii krank?"
est

tiefen Atemziig

grbeacytiiiig eines Lebens, das i.
genomuieii werden konnte.

»Bist dii traut?� wiebe
II ichel ! Du f lst

· · rholte sie leise. » »Nein, Gildisl « eh habe iiiich nie wshler Feiftihltzcillfg 
e ne . i e

ol dichjetzt, da ich dir en its sagen kann, danicht mehr brauche. ehalte dein Gnicht darum kümmern, ob ich kapiitt gehe oder iii t. Nurmeinen Iuthgen �- ben kannst dit iiiir nicht abkan en . »«
,, ter
»Aber das eine prophezei ich dir: später einmal, wenn

der Junge groß geworden ist, wenn er ein Mann fein·
wird und ich dann noch leben sollte ��� dann kommt er

dich darauf, der shiiidet zu mir! Hannoezii mir! Berla
vergißt seinenGloiiaii
ab iiiid ging wie ein Bltnder zitr

·Unfähig,Sie sah ·fchioeren Last. Sie
den ihre Fand ewar. Un plötzli
die Kehle.

Als er schon längst gegangen warganz still und atnietetrat ob sie unwillig den Kopf.
,, uädige Frau, der Wageii  �f�»Wir fahren nicht � es ist zii spat . . ."

ater nicht. Das rlchen ist treu.�

d afäregiiikgfscllosksdensberkör es vohncgibergeheighlss er. raiiip die. anu er o er i ini eneml r wuß , daß eJr soeben an einer
dunklen Schwelle gestanden hatte; aber was von diesen
furcitbareii Minuten zurisickgebltebeit war, das war· dieof e Freiheit nnd unbedingte izäilhchgtllthgiegtjkskitädgeolhicich

konnte nicht iveiterfpregeim Er wandte sichr. ·
ein Glied zu rühren, blickte Gtldis ihm nach

seine Schultern gesenkt, wie unter einer allzu
a den hchntaleii H terkopf, übertiift in verftoh ener Zärtlichkeit eglitten

ch stieg ihr ein brennender S merz in
i ianin. Erst aHSfZFZfZJTdCdFTFi

Aus eigener Kraft zu Macht und
Fiiiif Jahre iiatioiialfozialistifche Ilufdauarbett in Schlcfien

J! Wie ein Aufatnieii giitg es durch ganz Schlesieii, alsReichsiiiiiiiter Dr. Goebbels gelegentlich des 12. DeutschenSäiigerbun esfeftes tin Neniter des Breslauer Rathauses mit
fchlagendeii Argunieiiten jene Minderweriigkeitskomplexe zer-törte, denen der S lesier nur zu leicht nachhän i.ennoch auch seht w eder darauf hingeAufbau in der fchlesifchen Wirtde Deutschen Reich « · so _ r

w we er gewaltiger f ehr an chlefien sowohl aus eigener Kraft wiemit Unterftütziing es Reiches inner alb von fünf Jahren er-ielt toordeii it. Es darf iiicht verge seit werden, daß z. B. derliisbau des L d o l f - H i t l er - K a n a l s, die Oderkumlegiingbei Ratibor als Vorarbeit für den koniiiieiideii Oder-Donau-
Kanal, der Bau der Reichsaiit « elfältigen Witz?e

Ist!

r Q. Von die en reichsfeitigeii Maßnahme-i mit:geriffeii, haben denn auch irtschaft, Handel, Gewerbe, Fgaiidswer! und Landwirtschaft in Schlesieii Hand angelegt iiiid vonsich aus kraftvoll ausgebaut.Niiit voii ungefähr weisen die Besitz» n nb Ber-kelirsfteiierii in Schlesicii eiiie Steigerung des Auf·-koinniens von 170,4 Millioiicn Mark tin Jahre 1932 n in fa it100 v. H. auf 329.8 Millionen Mark im vergangcncn Jahre1937shjiiif. Niclt von ungefähr erhiihtcii sich die Reichs b a u k-ii in ie in &#39; &#39; � "

feinen Scgcii ans-strahlt, ergi t die Tatsache, daß das S p a r-kafsriikavital iii Scliiesieii im Jahre 1932 einen Aus-

Stärke
zahiiiiigsiibersciiiisz von 7,2 Millionen vjrart aiisivies, 1937 aberciiicii Einzahlungstlberfchuß von nicht tvenigcr als 52,6 Mil-ltoiien Mark zu verzeichnen hatte. ·llebetbli man die Gefaintentivickliiiig der fchlefifclienp tabt� so wird man feststellen können, daß Breslaumit der - rögniiiig des taiifeiidfteii Kilonieters Reichsaiitobahtidu ch den ührer, iiiit der glanzvollen Durchführung desD entfche ii S ä n Ferse stc s und mit dein bevorstehendenDeiits en Turn- uic Sportfeft als der ersten reichswichtigeiiVerautaltting im neuen Großdeutfchlaiid eineihres nfehens verzeichnen kann. Auf eine � &#39;

ders stolz: tut Jahre 1937burten als Sterbefälle gezä it, woiiiit seit Anfang1934 insgesaiiit 12 055 Lebendgeboreiie mehr als Geftorbeiie zuverzeichnen sind. Die Zahl der Lebeiidgeboreiieii hält eine uii-veräiiderte Hö e, wobei tin Verlauf einer stets gefiinder wer-denden Entwi liiiig die Zahl der dritten, vierten iiiid weiteren»-Kinder ziiii·iiniiit. - «

starke Mehrung

«er wirtschaftliche Wiederaufstieg ergibt sich aiii einden-
tigsten aus den Beftandszahleii der Arbeitslosigkeit:von den fast 99000 Zlrbeitslofeii zu Anfang 1933 waren EndeOktober vorigen Jahres nur noch 15100 iibrig ebliebeii. DieEntlastung der geineindlicheii Fürsorge, die teigerniig derEinkommen nnd Spareinlagein die gew ·
deni Gebiete des Wohiinngsbaiies das Aiifteigeii duiid Giiterverkehrs aus r Eifer ·der Oderfchiffahrt im verflossenen Jahr bedeuten weitere iiiar-kaiite Merkmale.Den weitaus besten Gradiiieffer für die Gefuudiiiig des wirt-schaftlichcii Lebens aber stellt das Steiicraufkoiiiiiieiidar. Die Steuerkraftziffcr kletterte von 29,7 im Rechnungs-jahr 1932/33 auf 66,8 im Rcchkklllkqsjlklst 1936/37. Das Gesamt-fteueraiifkoiiiiiicii hat sich tii der gleichen Zcitspaiisie von 120,.3Millionen aui 167 Millionen erhöht.

laiif von wenig inehr ais fünf Jahren ist einmalig inder Gefchichte der Völker. Denn es ist ja nicht so, daß
der Führer dem einzelnen ein geriihsames Leben· gebracht
hätte, sondern daß er Opfer, Arbeit und Gemeinschaftss
taten forderte, die in das persönliche Leben eingreifen. Es
hat aber in all diesen Jahren jeder am eigenen Leibe er-
fahren, das; dadurch der Aufbau geivalirleiftet»tvird, und
daß Deutschlands Zukunft ficherfteht. Das MitgeheirderMenschen mit dem Führer, mit seinem Werk iiiid feinen
Zielen setzte aber eine Umformung der Menschen voraus.Daß ihm dies gelang, zeigen ihm die Hnldigungsgriiße,
die ihm überall in den deutschen Gauen entgegengebracht
werden. Sie bestätigen ihm schon heute, daß am |0. April
ganz Deutschland ihin ein freudiges, weltgefchichtemacheipdes »Ja« des ganzen Volkes entgegenkliiigt

Die Kunst tu der Gemeinschaft
Wenn wir bisher von deutscher Kunst unb Kultur«

sprachen, so war es selbstverständlich fur uns, daß dazu
auch die Kiinft und Kultur Oefterreichs gehören. Strengwaren von jeher die Bande des Blutes uiid· des Geistes
zwischen der deutschen Ostmark und deni nbrigen Deutsch«
land, und wie es der österreichische DichterRobert Hamers
liiig einmal ausgedrückt hatte: ,,Gewaltig in deutschen
Landeii kreist, keinen Schlagbauni kennend, der deutsche
Geists« Nein, der deutsche Geist hat nieinals eineii Schlag-·.
bauni an der deutschen Donau gekannt. Hin und her ging
er, unb fo wie das Gestirn des jungen Mozart in Salz-
biirg ausging, um dann über ganz Deutschland zii lencl-
ten, so eroberte sich der Rheinländer Ludwig van Beet-
hoveii die Herzen der Oefterreicher. Grillparzer und Heb-
bei, der Oefterreicher und der Niederfachse, sind ebeiifo
sehr Deutsche, wie es Walther von der Vogelweide oder
der unbekannte Dichter des Nibeliingenliedes waren und
all die"vielen Tausende, die hier wie dort aii dem gewal-
tigen Bau des deutschen Geistes mit geschaffen haben.Llienn Reichsminiiter Dr. Goebbels. der iminer tätige Be-

�ein fpitti grau Gildis uickte vor sich hin. Sie hattedas dninpfc efiihl eines Verfäuniiiifses, das nickt wie-
der gutziiiiiacheii war. Mit teifen Kiiieii stand te auf
uiid trat ans Fenster. Da ah sie tief iiu Ta grund
Gloiiaii in den Wald oerfehwinben.

Jhre harten {tippen begannen zii zucken.
i- « i-

Alniut  herbei? übernachtete im Funteiifeehiiiis Der
kleiiie Bergsee schimmerte matt in der fahlhellen Som-
meruacht. Dränend uiid dnnk lageii die Berge, das
hingeftreckte ,,Tote Weib« iiiit der Fiille versteiiierteii
Haares. Das Tosen der Tenfelsinühle drang heriiber
bis Berghaiis, ivo die letzten Lichter erloschen

bei demeinender

in

»Sie werden es bereiten!" hatte er gewarnt. Gut,
mochte er wieder einmal recht behalten»Almut f ob die Arme unter den Hinterkopß um sie· e .aus dem ereich der ftichelhaarigeii Decke zu bring n
Sie gähnte, aber ohne eigentliche Müdigkeit. Heiß iiiidfttckig war die Luft. - «
Es war nicht so einfach, das mit den �Bergen! Siemachten einem nichts le cht. Jhre Art, mit den keuschen

iimzii ehen, war immer von oben herab. Genau so warr Figuren. Wie der Berg, gelaf en iiiid hochmütig.�immer Schnee auf der Stirn nnd älie in den liigenl
Almut vergriib das Gesicht in den Kissen. Da hatte man
sich nun tagelang auf diese Wanderung gefreut, und was

hnen eiitftaii en, und das fchweigfaiiie Wandern

treuer und Förderer des deutschen eistigen und künstleri-
fchen Lebens, nun vor öfterreichis en Künstlern gespro-
chen hat, so galten feine Worte nicht Fremden, die· erstin einen neuen Kreis eingeführt werden sollten, nein, er
sprach als Deutscher zu Deiitschen über die Auf aben der
deuti en Kunst, die nun auch für Oefterreich ge ten. Das
deutf e geistige und künstlerische Leben hat im national-
iozialiftifchen Staate von altem Anfang an eine bewußte
nnd mehr als»wohlwollende, eine herzl che Förderung er-fahren. Die fuhrenden Männer des Dritten Reiches wuß-
ten um ben hohen Wert wahrhafter Kunst zur geistigen
Erziehung des Volkes. Sie wußten aber auch, daß Kunst
nicht etwas sein konnte, was nur für sich bestand, einifolierter Begriff inmitten einer sonst andereii Umgebung,
sondern daß Kunst erst Leben gewinnt im Leben des Vot-
kes. Das Volk muß zur Kuiift kommen, gewiß, aber auch
die Kunst zum Volk. Das war es, was Dr. Goebbels den
österreichischen Künstlern sagte: »Die Kunst muß wieder·
die Gemeinschaft ansprechen, sie muß dem gesundeii undunverbildeten Geschmack des Volke« entgegenkommen iind
so die Zeit der Stagnation überwinden« Das geht nicht
von heute auf morgen und nicht mit Ungeduld und Haft.
Gut Ding will gute Weile haben, und gute Kunst ist ein
gut Ding. Aber nun, nachdem und! in Oesterreich der�
Staat der guten Kunst den Weg frei gemacht hat, wird
auch für Oefterreich, das in kulturellen, künftlerischen iind
geistigen Dingen ia einen ähnlichen Leidensweg durch-
gemacht hat, wie ihn Deutschland vor der Machtitber-
iiahme hat durchmachen müssen, in kiinftlerischen Dingen
iin neuer Aufschwung· kommen. Die österreichischen Kunst-
schaffenden konuen teilhaben an der neuen Blüte des ge�
iamtdeiitfclien Kunftfchaffens uiid wir tin übrigen Deutsch-
and wissen, welch wertvolle Kräfte auf künftlerifchem iiiidtxulturellem Gebiet uns aus der Ostinark znwachfen. Wir
heißen diese Kräfte willkommen zur gemeinsamen Arbeitam großen Werk.

war daraus geworden? Eiiie große Eiittäiifchiingl Seit
atteer Begegniin mit Glonaii war die Fremdheit zwiåchen

Meist ioar der Baron aiif dem schmalene noch YertieftIHFHII I, r zSchritte vorausgegangem dann durfte sie wieder deii
Ruckfack bewundern.

-»-X
Geinfen aufgefcheucl t. Da vergaß der
Laune iiiid zeigte ijr das flüchtende Hochwild

wenn ich Hochwtld sehe, danke ichiioch gibt. D«der kann man nur noch auf den Bergen erleben."

Stroh« e f abfrage� h « nnulilitegch Wogen undae. er onaeniinae eg eri; « s Evas riß a

kein Nebeuhersclireiteii duldete, we:

Sie ioar regelrecht in Wiit geraten. Und wenn er sich
nach ihr uinfah, eine besorgte Frage im Blick, verbarg sieihren Geniütszi �
er in ihrem Gesicht und fragte, ob sie müde sei und rasten
wolle. ihre Gereiztheit war so groß, daß sie nichtsweiter fand als ein fchroffes Nein.

iftaiid nicht im geringsten. Dann forschte

Je höher sie kanien, desto besser fügte er sich in dasBild. Das war die Welt, tu die Goltzlaininerehörte.litzzartig begriff Almut, was seiner - ersönljaskeit soel Gefchloffeiiljeit nnd Ruhe verlieh. Es war die Ueber-
nstiiiiiniiiig feines alten Blutes itiit dieser großen
atur. 
Einmal hatten sie in der Wand ge enüber ein Rudel

aroii ihre schlechte
�gehen Sie! Sehen Sie nur!"
Aber die

versetzte.an. Alle

Eine nachdenkliche Stimme fpraegjneben ihr: »Jmmer,ott, daß es so etwasgeworden. Das Wun-ie Täler ind zu laii
Dann ioar er weiter egan en mit feinem her gewohn-

ten Schritt. Man fah, er s eg ioar Kinderfpie für ihn.
wttuscl ihm nichts als meine inüdeu Beine!Jch jteAlmut warf sich zur Wand herum uiid versuchte, end-ltch u chlafenszJgre glühteHatte sie Fieber?F! machte ihr zui

en e eine end ofen Klagen ums Hau·. » nihre? erben, daß ihr die Dunkelheit uuertraglichwiir e.
fFortfetziiiig folgt.!
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NSK Wen-n wir den Versuch machen, den Er-
scheinungen nachzugehen, die einen neuen
deutschen Menschen im neuen Reich
formten, so werd-en wir in jedem Falle auf
einen Mittelpunkt aller Überlegungen stoßen,
den Grundsatz des Nationalsozialisiiius: ,,Ge-
meiiisnutz geht vor Eigennntz«. Wohin wir auchblicken, in die Wirtschaft, in das soziale Leben,
in die Gemeinden und die Familien, wir finden
für jeden Volksgsenossens die Richtschnur feiiiesHandelns in dein Begriff Gemeinschaft.
Der deutsche Mensch der Gegen-wart wird be-
wußt vom ersten bis zum legten Lebensrasgiein den Kreis einer Gemeinschaft gestellt, der
er zu dienen hat und die dafiir den Schuh uiisd
die Fürsorge für seine Person übernimmt. Und
immer unrschließt wieder eine größere
Gemeinschaft wie ein fchützender
Ring die kleinere, bis sie alle mitein-
ander von her großen Volksgemeinschafit um-
faßt werden. Dabei stellt sich heraus, daß, jefester der neue deutsche Mensch in den ihn um-
gebenden Gemeinschsaften verwurzelt ist, destvgrößer die Leistung der ·
Jfchaft wieder für ihn selber ist.
Im Schutz der Gemeinschaft
Der a·sozia-le, gemeinschsaftslose oder gemein-

fchaftsfeindliche Volksanigehorige genießt· diesenSchutz in dem gleichen Maße weniger, in demer sich vom Kreis der Kameraden entfernt.
� Schon der Einzelgängey der sich ausschließen
will, bleibt in allen Fragen des sozialen Lebens
und damit auch der persönlichen Lebensführung
und -haltung hinter allen anderen zurück,
während die sich im Nahm-en der Gemeinschaft
frei und tatkräftig enstfaltende Persönlichkeit
den moralischen und sozialen Auf-
ftieg erlebt, den sie verdient.
Sehen wir einmal auf den deutschen

Arbeiter, der im nationialsozialistischeii
Sinne zu denken und handeln gelernt hat.
Hätte er nicht einsichtsvoll -d�en Parolen d-es
Klafsenskampfes und« des Klsassensegoisnius ab-
geschworem so wäre die deutsche Wirtschaft zu-fammenigesbrochsem wie es 1932 brohte, die Fa-
bviken stünden verödiet, und fein· wirtschaftlichesElend wäre ins Ungemessene gewaschsen
Aber was hat die Umsfchaltung aller Kräfte

iind Energien auf die Gemeinschaft bewirkt? Eine im Arbeitsfrieden und im Segen der Be-
triebsgemeinfclyaft blühende Wirtschaft kann� da-von berichten. Der Arbeitskiamierad selber kann
davon berichten, der 1932 vor der Stenipelstelle
stand unsd heute, wenn� auch kein üppiges, so
doch sein auskömmliches Dasein hat.

Wenn früher seine Beiträge dazu dienten,
den Klassenskampf zu finanaier-en, [o helfen sieheute zum Aufbau einer einzigartigen
Gemeinschaft al·ler Schaffenden.
Und was hat diese Gemeinschaft aus ihnen ge-
macht? Die Betriebe sind nicht mehr wieder-
zuerkennen, Licht, Luft, Sonne ist in die Werk-stätten eingezogen. Der Gedanke an den

enuß des bezahlten Urlaubs
während einer Ferienreise mit
Kraft durch Freude gehört zu denSelbstverftändlichkeiten des deut-
schen Arbeitslebens Nur deshalb, weil
-die Schaffenden umlernt-en und heute, statt
gegen-einander, miteinander arbeiten als Kame-ruhen.

Kameradschaftshaltung 
selbstverständlich

überhaupt Kam-eradfchaft! Wie zahllos sinddie Beifpi-ele echter, selbstloser Kameradschaft im
Betrieb» die wahre Wunder wirkten! Wer zähltbtie Betriebsgeineinfchsaftem die in gemeinsamer
Arbeit Grünan·lag-eii, SportplätzhS ch w i·mm b ä de r errichteten und heute ihre
Freude daran haben? Wer zählt die frohenF ei-e r ab e nd st u n-d e n, die heute so viele
unserer Betriebe vereinen, wo man« sich mensch-
lich und kameradschaftlikh näherkommt undeiner des anderen Arbeit verstehen und wür-
digen lernt? Wo wird nicht überall in eine
gemeinsame Kasse geopfert, um jährlich einigeUrlaubsfahrten auszulosen oder für A r be i t s-
invaliden und« Arbeitsopfer zu
beruhen? Welches Zeichen einer neuen Gesini
nunig neuer Menschen, wenn sorgloser Umgangmit Material, Werkzeug, Arbeits-kraft und Ge-
fsinidheit als Schädigung der Gemeinschaft und
des-halb als ehrenrüshirsig gilt!fkssdsis . « - .

So bekannt allgemein auch der Opfergeift des
deutschen Vol-des durch das Winterhilfswerk ge-
worden ist, so ist es doch wesentlich, festzustellen,�hab nach allgemein gültiger Volks·
"auffasfung, vonder sich in deutscher
Arbeiter ausschließt, der selbstsüchtige Dritte·

Gemein- 
»,

Aber die Menschen � � �!

grüßen?

fchaft ist ein anderer geworden.

äußeren Zeichen unseres Aufstieges.

Unumstößliche Tatsache
Was deii Ausländer, der Deutschland besucht, immer wieder aufs tiefste be-

eindruckt, sind die deutschen Menschen der Gegenwart. Das be-
stätigen vor allem die Besuchen die schon in friiheren Jahren zu uns gekommen
sind unb un[er Volk bereits vor der Michtiibernahme
finden die großen Werke, Bauten, Straßen, sozialen Einrichtungen bei dem
gerechten und unvoreingenommenen ausländischen Betrachter volle an er-
ke n n e ii d e W ü r d i g u n g, aber ihr Entstehen kann er sich zumeist mit den
ihm geläufigeii Begriffen erklären, weil ja stets in der Welt eine steigende
Konjunktur einen Produktionsaufschwung mit sich brachte. Und ferner leuchtet
es dem Fremden auch ein, daß eine starke Führung des Staates mit großer
Energie auch bleibende Zeugnifse ihrer Kraft errichtet.

Sind es nicht zum größten Teil die gleichen, die noch vor sechs Jahren, ver-
bittert, arbeitslos, gehässig und innerlich mit Gott und der Welt zerfallen, das
Bild erschreckender Trostlosigkeit boten? Sind es nicht die gleichen Hände, die
einst, zu Fäusten geballt, für den Klassenkampf demonstrierten, h e .u t e ju -
belnd den Führer und die Zeichen

Es ist so. Die Menschen haben sich gewandelt und mit ihnen
die Verhältnisse, nicht umgekehrt. Jeder einzelne Mensch unserer Volke-»gemein-

Wir leben in unserer Gemeinschaft und als
Einzelpersönlichkeiten nach neuen Begriffen, wir werten uns und unseren
lieben Mitmenschen nach neuen Maßstäben.

Das erkennt auch der Ausländeu der uns besucht, mit Staunen. E r k en nt
es immer, aber begreift es selten.

Denn diese unumstößliche Tatsache ist der größte Erfolg und auch das größte
Geheimnis des Nationalfozialismus Aus ihm erst· ergeben sich alle anderen
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Wie siadaeue Martinas werden
Die Voraussetzungen für den gewaltigen Aufstieg des Reiches: Adolf Hitler hat den deutschen Menschen gewandelt

kennenlernteii. Zwar

einer neuen Zeit

berger in diesem Kampf gegen Hunger uiidKälte als Schädling an der Volks-
gemeinschaft angesehen wird.
Das alles find Zeichen einer Wandlungd es Geistes des inneren Menschen. Das

sind Zeugnifse des Charakters. Die Menschen� iin
neuen Deutschland sind a n d e r s , sind b e s se rgeworden. "
Daher rühren� auch der Stolz und die Lebenss-frewh-e, die landauf, landab Deutschlands Ge-

ficht prägen. Das Gefühl stetig erfüllter Pflicht
gegenüber der Gemeinschaft läßt unsere sozialenLeistungen so groß werdens. Seit das Mißtrsauen
aus deutschen Betrieben ausgerottet worden ist,
geht es ständig aufwärts.

Sozialismus 
schuf Millionenwerte
Der vernünftige Betriebsfüh rer will,

das; es feiner Gefolgschaft gut geht, und deshalbfinden wir überall die wachsenden, schönen
Werksfiedlungem deshalb begegnen wirheute schon immer häufiger einem B e t r i e b s -
arzt, deshalb stoßen wir auf Lehrwerk-
stätten undBserufserziehungswerkadie einer erhöhten Leistung und dem sozialen
Aufstieg den Weg frei machen. Alle dliefe Er-
fcheinunsgen sind nicht aus schnöder Berechnungzu erklären, sondern aus dem Wandel der inne-
ren Haltung. Erst als Folge ergibt sich, das;
erfreulicherweise jede Leistung an die Gemein-

schaft auch» ein Bosrstoß zu wirtschaftlicherBesserung»ist. Wenn man mit Zahlen Berechnen
tonnte�_mce sehr Kraft durch Freude die Lei-stungsfähigkeit des deutschen Arbeiters bisher
gesteigert hat, wieviel inehr Sachgüter er des-halb hat produzieren können -� es würden
Millionenzashlen von sfchwindekndier Höhe her-
auskommen, Million�enzahlen, dsie gesteiger-tes Volksvermögen darstellen.
Es gibt Millionen Beispiele, zu beweise-n,

wie diese neue Quittung tatsächlich« den Allstagunseres Lebens behesrrfchu Das wird« besonders
an� Vesrgleicheii mit früheren« Zuständen klar, die
jeder Volksgenosse selber anstellen kann: Werhatte früher freiwillig auch nur eine tlberstundegemacht, deren Ertrag er der Betriebssgenieiiu
fchasft zur Verfügung stellt, wenn� es gilt, soziale
Einrichtungen aus eigener Kraft zu errichten?Wer betrachte-r überhaupt heute ndch die Arbeit
ausschließlich als Mitte-l zum Gelderiveribz nach-
dem [ich der Begriff der Asrbeiitsehre in Deutsch»
land durchgesetzt hat?
Der Bauer fühlt sich heute mehr denn» je als

Ernährer des Volkes und« nicht mehr lediglichals Jnshasbser eines� landwirtschafstlichsen Betrie-
bes. Der Asrbeiter ist stolz darauf, Träger der
nationalen Produttiion fein zu können, der Ast«-
beistsiirann ist sich bewußt, daß seine LeistungGhreiidienst ist, auf den ein ganzes Volk mit
Achctuiig blickt, der Wissensfchafstlsey der neue
Produbtisonssmsethodsen ersinnt, neue Werkstosffe
erfindet und neuen Erkensiitnisfen Bahn bricht,

tut dies iin direkt-en Ausftraig und zum direkten
Wagen der Nation.
So weit« sind alle diese Gedanilengängie in

Deutschland Selbstverständlüchbeit geworden, daßZehsiiitsciiifensde von� Betrieben in einen« Lei-
stlunsgskaiiispsf eingetreten« find, in dem allein das
Ergebnis gesmeinfckicifislicher Anstrengsungen und
Überlegungen gewettet wird.
Nun ist freilich diese neue Geiftess und Eha-ratter-haltung, der wir solche ungeheuren Er-

gebnisse verdanken, nicht von ungefähr gie-
kommen. Der neue Mensch ist erzogenworden. Zuerst vor der Machtübernahme, in
her nationalsozialistifcheii Pa rtei, die ja den
Grundsatz »Gemeinniutz geht vor Eigennutz« auf-gestellt t. Jn ihrem eigenen« Kreis hat die
Partei die Menschen erzogen und an die Ge-
meinschaft und! Kanierasdschcaft gewöhnt, die dann
diesen Grundsatz auf das ganze Volk übertragensollten. Die Partei hat dann durch die Gliede-
rsungen und Verbände diie gleiche Erziähung in
voller Breite im Volk fortgesetzt und das System
her Geineinschaften aufgebaut, in denen heute
der deutsche Mensch lebt. Die Partei wacht auch
darüber, daß nirgendwo dieses heiligsfte  wegdes Volkes ,,Gemeinnutz geht vor Eigennutz«
verletzt wird.
Die Treue in kleinen Dingen
Der junge Mensch von heute lernt in

der Gemeinschaft zu leben. Jn hier öitleriugenb,
in der Wehrmachh im Arbeitsdiensh im Be-
trieb. überall begegnen ihm die gleichen Grund-
sätze. Wenn er sich bewährt, darf er Verantwor-
tung tragen. Erst ba, auch ain kleinsten Führer-posten, ftellt sich heraus, ob einer fähig und
charaskterlich imstande ist, durch Leistung auf-zuftei-gsen. Für ander-e au sorgen ist der
schönste und schwerste Auftrag, den ein Mensch
erhalten kann.-
Vor diesen Auftrag werden im neuen Deutsch-

laiid möglichst viele Menschen gestellt. Siewachsen -an diesem Auftrag. So geht e dem
Betriebsobmanm dem Kraft-durch-Freude-Wart,dem Beauftragten des Winterhilfs«werks, der
treppauß treppab die Gaben der Gemeinschaft
sammelt und verteilt, so geht es an allen zahl-
losen Plätzen, wo in unseren Lebensge-bieten
kleine, aber entscheidend-e Verantwortung zu
tragen ist
Durch Bewährung

zur Verantwortung
Der Junge im Jungvolh der drei oder vier

andere zu führen hat, beweist schon seiiie Fähig-leiten dazu. So loinnit es, daß keiner zu-
fällig an führende Posten heran-kommt, denen er nicht gewachsen ist und« auf
denen er Unheil anrichten könnte. Aber, weil
bei uns ein�e wirklich sorgsame Fiihrerauslese
statt-findet, deshalb kann der Volksgenosse zuden Menschen, denen er unter-stellt ist, auch
Vertrau en haben. Er fühlt sich
geh ob en, und das macht ihn frohDas ist das neue Lebensgefühh
deutschen Volke erwacht ist und alle
Ausländer und Außenseiter so in Erstaunen
seht. Jeder weiß vom anderen, daß auch derdie Jnteressen der Gemeinschaft im
Auge hat, und schenkt ihm deshalbV e r t r a u e n.

Restloses Vertrauen zur Führung
Dieses Vertrauen erftreckt sich vor allen

Dingen auf die Führung des Volkes.
Wir wissen alle, wieviel und« welche ungeheuren
Einrichtungen zur Hebung der Wohlfahrt und
des Wohlstandes sie geschaffen hat, mit welcherTatkraft und Energie sie ans Werk geht. Die
Leistungen der legten fünf Jahre sind ja solcheeinmaligen Wunder, wie sie die Weltgeschichste
noch nicht kannte. Deshalb wird auch die Füh-rung bes Volkes beim Volk selber nie in d e n
Ver-dacht kommen, das; sie nichtalles überhaupt nur Mensscheiimöxp
lirhe -täte, um has Glück, die Gesundheit und
die Lebensfreude der Nation immer weiter zu
heben, bis auch die legten tlbevbleibfek einer
troftlosen Vergangenheit beiseite geschafft wor-
den sind.
Zu diesem großen Wandel hat legten Endes

die Tatsache ausschlaggebend beigetragen, daßuns allen wieder große Vorbilder an
Dpfehbereithhaft, Treue, Gemeinschastssinn und

Leistungswillen geschenckt wurden. So hat der
jahrelange Kampf hier nationalsozialistifchen
Bewegung mit ihren zahlslosen schweren Opfernden Glauben� an die gute Sache ivachgerufeiy
für die sich so viele beste Männer mit Gut und
Blut einseßten Das Beispiel selbstloser Hin-gabe an die Jdee und an has Werk hast die
Kräfte der Nation erweckt und&#39; den Volks-
genossen bewiesen, daß es sich lohnt, für
eine gute Sache zu kämpfen.
Millionen Augen haben- sich auf Adiolf

Hitler gerichtet, und durih feinenunerfchüttev
lsichen Kampf haben� Millionen Herzeneinen neuen Glauben-an das Leben
und an i�hre eigene Lebensaufgabe gewonnen.
Dadurch find wir alle, gleichviel aus welcherLage wir kamen, ob wir uns Proleta-

rier, Bürger oder Adek zu seinbilnlten, neue Menschen, ein neues
Volk geworden. Weil Adiolf bitter als ein-
samer, unbekannter Mann den Kampf gegen

ein scheinbar unabwendbares Schicksal aufnahmund in felsenfestem Glauben zu Ende führte,
hat das deutsche Volk den Glauben an feine
Bestimmung, an seine fchönere Zukunft und
seinen eigenen Wert wiedergewonnen
Dieser Gla-ube neuer Menschen in einem

neuen Reich leuchtet aus den Augen der
Jugend, die unter Adolf Hitliers Fahnen
tritt, leuchtet aus den Augen der Schaffen«
den in Fabriken und Kontoren, leuchtet in
den Augen der Mütter, die dem Volke
wieder Kinder schenken. Das Dröhnen her Ma-
schinen, das Hämmern der Ariel-esse, das Rauchen
der Schien, der Rhythmus unserer marschieren-
den Kolonnsen, di· Schönheit unserer Bauten
und Straßen, die Formen unserer Gemeinschaft
und der Gruß unseres Herzens find dieses
Glaubens lebendige Zeugen.

Ernst Günter Dtckmann.
verantwortlich Bild-lot 9mm. Holla. -



fes erleben, d

Reititsminiiter {traut lttrailt in Siiel

Mlilflll ins gtiistete Deutschland
Reichstttittistcr Dr. F ra ttk sprach attf einer G r o st-

ktittdgebtittg der NSDLIV in der griisktctt Ver«
fatutttltttigshalle der Nordtttark, der Kielcr Nord«
ostfcehalle.

Brausender Jttbel der 15000 Kieler Volksgetiossetn
die die diordostseeltalle bis attf deti letzten Platz! stillten,
begrüßte ilicichstttittister Dr. Frattk, als er tttit Kreisla-
ter Ziegettbeitt durch das Ehrettspctlier von Stil» H.NSKK. und Politischett Leitern das �Barium betrat. 75
Stattdat·teti, Stander tind Siurtttfaltttett hatten hinter dettt
gefchttiiicktett Redtterpttlt Aufstellung genommen.

Stiirtttisclt begrüßt, nahm Reichstttittister Dr. Hanskrank das Wort. Er führte u. a. aus: Ju dett Stunden desspiiedergattges sattttttelie Adolf Hitler ettte tjtattdvoll ent-tcltlossetter Männer tittt sich, die erfüllt tvarett von dettt tm-teirrbareti Glaubeti an Deutsehlattds Wiederattserstehtittg Ver«pottet nnd verfolgt, itttttter das Hakettkrettzbittttter in feinerFaust, marschierte der Führer, ttietttalstvattlcttd tttid ttietitalstveieltcttd eitiettt neuen Deutschland zu.
liLir Ncitiottalsozialistett t·iefett Jahr ttttt Jahr im NamenAdolf Hitlers das Voll zttttt Kampf uttt die Freiheit. Die Ge-schichte hatte es tttis gelehrt, das; man die Freiheit eines Volkestticht et·betteltt tttid tticht erhatideltt oder durch alte tittd de-tttiitige Beteuerttttgett ermuntert iann, sondern da man sie er-lättipfctt tttufz mit Treue, Energie und Opferamt.

v Ein Opfergötitg ohnegleichen war toa rhaft der Weg derNSDAP zur .ia «
erstand die gigatttische Betvegttttg, und der Sifozialisttitts war die Bestätigtittg de · »
des deutschen Volkes. Da, wo friiher Jttteressetitetthattfeti undParteien, Bieitittttgett gegeit Wieittttngen standen, erhob stch tittttdie siegreiche Natiottalsozialistisclte Deittf e ArbetterparteiTräger der großen und deutschestett eltattftltattttttct allerZeitctr. Llls itt den Januartagett 1933 Adolf Hi ·
Spitze Deutschlands trat, da stand hinter ihmselbst geschntiedete Volkseittheit. Atts den Urtie en gertttatti-fchett Kätupfertttitts heraus begann der totale Nettbatt tinseresgefattiteti Staatswesens.

Fiittre und elterne Gelehe
Zum Schutz der dctttscltett Rasse haben. tvir die NürtibergerGesetze geschaffen, und wir können iitts in diesem Punkt ausleitteti Handel eittlassett: Der Blntkertt unserer Nation ist das

heiliefte Gut, das wir übernommen ttnd in die Zukunft zitiiber « ben. Wenn matt da und dort in der Welt und!
glaubt, zetern ztt tttiiffeu iiber unsere Jtidengefeizgcbtttig sottitisfett wir dctttgegetiiiber eins feststellen: Matt hat sich in derWelt niemals ttttt das Schicksal der deutschen Bolksgenosscngeklittttttect, die unter liidifchettt Terror und Mord zugrundegingen ttnd die iiidifchc Wticherer und He er ins Elend trieben.Wir haben uns dett Verderbcrn unseres ollsttttits gegenüberaber nicht ztt klcittliclteti Racltealten hinreißen Iaffen, mir habenauch nicht zttr L ttchittftiz gegriffen. Das entspräche nicht dettt-ltltetm gertttanis ettt Charakter· Wir haben das Raffeprobletitgelöst. indem wir liare u nd eherue Gesetze errichteten.

Jtt völliger �ÄIIIHÖLIIIIQ und Verelettdiittg fattdett tvir beider sijiaclttiiberttahttte as detits e Battertttutti vor. Wirhaben dettt deutschen Bauern se ttett Boden erettet und ihttunter den Schutz der ttationalsozialistischett esehgebttng ge-tiotnttiett. Aus einer Faudelstvare tvurde wieder die heiligedeutsche erholte, für d e Hunderte von Generationen unseresVolkes Leben und Blttt opfertett. Geheul und vereletidet warund! der d e u tsche A r b ei te r. Wir haben die Klassenkampf-tdeologie beseitigt und dett Bolfcltetvistntts hitiweggefegt.
i Das Novemberdetiis lattd hatte die deutsche Ehre demSpott der Welt preisge e en. Wir haben sie einer Welt wiederab etrotzt ttttd uns un erer Fesseln entledigt. Wir haben dasSsanddiktat von Versailles zerfetzt und tttts als Garatitetiit, unseres Friedens tittd unserer Eltre died e u liebe W e h rmacht ges affett. Sie ist hettte machtvollerSchirm und Schutz detttschen andes, dettt cher Menfcheti nnddetttfcher Arbeit und Hüter an der Schlve e der Ktiltttrwertenttiseres Volkstums nnd darüber ltittatts Europas.

Während der Fiihrer itn Jnneru das Volk eittte. ntitfzteer· aß in seiner Heiniat das Beketintnis zum Deutsch-ttittt einen strafbarett Tatbestand darstellte. Nttr wir Detitfchekönnen das Leid des Führers entpfittden. das ihn iiberkotnnieusmußte, wenn er Oefterreichs Versewa tigung sah.Drohend erlzob sich das Gespenst des lirgerkrieges und indieser Sttitt e konntest wir nicht tnehr tatenlos frischen. Jttgrenzettlofer Großzttgigkett bot» Adolf Hitler a s erkoretteruhrer des toiedererstarkteti niachtigett deutfchett Volkes zurersölttcttttg die Hattd einem Manne, der weder votu Vertrauendes österreichischen Volkes getragen war noch sonst ein Rechthatte, stch als Repräsentant dieses Volkes zu be etchneu DieAntwort attf die Versöhnungsbereitschaft des iihrers undfeine Frledensliebe waren gemeiner Verrat uttd Betrug.
Deutltlter wollte zu Deuiiiitett

Stittttuegetueittsatttctt Blutes erhob sich: Deut

r at,Führer· an der Spitzewieder.
Was Millionett Deutscher seit Jahrhunderten utit hei emHerzen er eltttt und erträtttttt hatten, fattd iti draniatischer c at-wickltin itrch das entschlossetie attdeln des Führers seinepolitis e Gestaltung. Der deutsche rttderstaat ift wieder heim-gekehrt in das Deut e Reich ttud d als Deutsche Ostuiarkdas stärkste Bolltverk Grofzdeutschlands sein. Gleich einem ·Datik-gebet soll das Bekenttttiis der Nation zum ewigen Himmeleötitttiorfteigettt Es lebe der Führer Großdetttschlattdsih Adolfer

Arbeitgdieitfi erkiimttst Naitrunasireilteit
Groszcinfatz in Deutfchöfterreicit geplant.

Generalarbeitsfiihrer Tholens, der Chef des Pla-
tttittgsatntes beini Reichsarbeitsfiihretz befindet sich derzeititt Wien. Er hält Besprechungen mit den Vertretcrtt
des Mittisterittms für Land- ttttd Forstwirtschaft, des
Bttttdesstrotttbauatntes, dett Leitern der Meliszoratiottsi
ätnter und der Generaldirektiott der Bundesforste ab.
Diese Besprechungen bereiten den sofortigen G r o f! e i n -
fah des Arbeitsdienftes ztir Ertragsverntehsrttng des Bodens vor.

Lande Oefters 
undreich. 

dem

VIII-H. z,
Das Rcichscltretitnal fiir die gefallenen Sclbftsclttilzkänipser

fertiggestellt.
Das Reichsehrettmal der Selbstftlttitzkätttpfer attf dem
Annaberg in Schlesiett, dessen Einweihung zusammen utitder Feierstatte am Fuße für? Ehreutttals arti 21. Maier o gt.

Wellblld  im!.

Bot· neuen gesteigerten Aufgaben
Ganleitcr Wagner in der letzten Sitzung der Provinziabrt·ite Niedcr- ttttd Oberschlefiettis

Die Provinzialräte der bisherigen Provittzialvcpbätide Nieder- tittd Oberfchlesiett erledigteti in einer letztenSitzutig im Oberpräsidititti in V r es l a n eine tiieilte vou
Vorlageti tttid beschäftigten sich ittt besonderen ttiit der Be-
rattttig des von Laitdeskiitttttierer vou Sttitterheittt begrün-detett erstett  a it  l! a l ts p l a n e s der toiederltergestelp
ten einheitlichen Provinz Schlesiett fiir1938l39.

Zu Begiittt der  Eignung wies Olatileiter tittd Ober-Präsident W a g n e r attf die Bedeutung des Gesetzes über
die Veränderung der östlicheti Provittzett Pretißens vottt21. März l938 hin, durch das die itt der Shstetttzeit er-
folgte Zerreißung Schlefiens itt zwei Provittzialverbättdewieder beseitigt und die alte Einheit der Provinz tvieder-�-
hergestellt wird. Der Gattleiter betonte, dasz auch dieses
 Seien daztt beitragen wird, Schlesiett ztir Erledigung sei-nersAttsgabeti an der Oftgrettze des Reiches ztt stärken
und ihttt in der einl!eitlichett Vertretung seiner tvirtfchast-licheti iittd politischen Belattge eine g r ö i; e r e S eh l a g -
kraft zu verleihen.Jtn Anschluß an die Beratung des tjyattsltaltsplattes
dankte der Oberpräsidettt dettt Lattdeskättitnerey ErstenLandesrat v o n S t n t t e r h e i tu, der utit Ablauf dieses
Monats atts seinen bisherigen Aemtertt attsjchetdeh tini
die Leitung der Provinzial-Fettersozietät zu tibernehtnen,in atterkennendett Worten fiir seitte Pflichttreue ttnd er-
folgrei e Arbeit für Schlesiett.So atin machte der Oberpräsidettt eingehende Atts-
führttttgett über die tvirtschaftliche und politische Lage
Schlefiens itn Hinblick attf die bedetitsamen Ereignisse der
letzten Wochen tittd tvies daraitf hin, daß Schlesiett geradetin Hinblick attf die Wiedervereittigttttg Oesterreichs ttiit
deni Reich neue tttid gesteigerte Aufgaben zukommen.
� teuer Landeoleiter der Reichsfchrifktumcikatttmer

Jnt Rahttten des Eiiettattfbaues der Reichskulttirkanuttter int Gatt Schlesiett hat der Präsident der Reichsschrifts
tttntskantmer den bisherigeti Laudesleiter Schlesien diese:
Kammer, Ka ttffnta un, attf seineti lattggehegtettWunsch hin von seinen Arbeiten etilbitttdett titid ihnt fiir
die bisher geleistete gute Arbeit seinen besonderen Dank
attsgcsprochetu Zu seinettt Nachfolger tout-de attf Vor-schlag des Gatileiters und des Lattdeskttlttirwalters Schle-· u der weit iiber die Grenzen ttttserer engeren Heimat
hinatis bekannte Schriftsteller Hans Christoplt Ka e rg el
aus Hain im Riesengebirge berufen.

s  Ehrung ltetttiiltrter Oifitiere
Dankscltreibett des Fiiltrers an atisfcltcidcttde Gettcrale

der Lttft.ittaffe.
Jtn Zuge der Nettorgattisatiott der Ltiftwaffe, die am«

«i. Feltrtiats der Leffentlichteit durch die Nachricht iiber die
kiiettaitfstellttstttt vott drei Luftwafsettgrttpttett betautitgectes
bett worden war, scheiden ttiit dettt 3l. tlikärz l938, wie
schon berichtet, außer deni Kottttnatidierettden Genera! tttid
Befehlsltalter iiti Lustkreis �.2, General der Flieget K a tt-
pisch, fünf Generale der Luftwaffe atts dettt aktivett
Weltrdieitst atis, ttttd zwar: General der Flieget· Ha l tu,Getietsctl der Flieger W a ch e ttfe l d, Geueralletttttaittsr a r l e to s k i, Gettaralleiitttatit W i l b e r g tittd General-
letttttattt Nieh off.

Der Führer tittd Oberste Befeltlsltabcts der Weltrmacltt
hat dcti fcheidettdcti Gcttcralctt Daiikscltrciltett iiberfattdt
tittd innen fein Bild utit Unterschrift zukomttiett lasfett.
Er sprach Llttertetttttittg tttts deti in srrieg und Frieden be-
tvältrtett Offiziereth die itt einer langen ehretivolleti Lauf-
bahtt stets ihre Person zttriickstelltett hinter die Erforder-tiisse des Reiches ttttd dettt Aufbau des dritten Weltrniacltts
teile-Z, der Lufttvaffe, ihre tvcrtvolle Piitarbett widttieteu
Sie scheidett vott il!ren Posten, ttttt für iüttgere Fkräfte iltre
Führcrftellett frei zu machen

Die slotntttatidierettdett Generate haben eine beson-
dere  Ehrung dadurch erfahren, das; ihtteti dic 1l n i f o r tit
von Flatttpfgefclttvadertt ihres Befehlslterciclts verlie-
he tt wurde. Der Flihrer hat verliehen: dettt Clctteral der
Flieger Halm, bisher Kommattdieretider General ttnd Lies-
fehlshalter itti Lttftkreis 4, die iittifortti des Flampfgesclttvas
ders Nr. 25-i, dettt General der Flieget Wachetifeld bisher
Cleticral der Ltiftwaffe beittt Oberbefeltlsltalter des tjteeresttttd vordettt Kontmatidierettder General ttttd Befcltlsltaber
ittt Litftkreis 3, dic llttifot·ttt des ssatttpsgesclttttaders  �jenen.ra&#39;l Wewer Nr. 253. Atich ttach attfzett hin bleiben so die
bisherigen Kottttitattdierettdett Getierale atifs engste mit:ihrer Truppe verbunden. »

· Getteralletttttatit Siarleinfli, bisher Kotutttatidettr der,
Ltifttecltttttcltett Akadeittie, nur: Getteralletitnatit Wilbergszbis-tret- Kottttttattdettr der dgohereii Ltiftwaffetifclttilm er-2htelteti deti Oharakter als Ojetteral der Flieget.

« Lattdstelle Brcslau fiir ganz Schlesiett znstättdig.
Die Nebettftelle Oppeltu der bisher die Durchführung

der landwirtschaftlichett Osthilfeetttsehitk
dtttig int Regieruttgsbezirk Oppelti o ag, ist ttiit detti
1. April d. J. attfgelöst ttttd der Lattdstelle itt Breslatt,
Breslatt l, Zwingerplatz 3, eingegliedert worden. Diese
Lattdftelle ist vott fegt ab für alle Osthilfeentschttldttngs-
Attgelegenlteitett der gesamten Provinz Schlefien ein-
sch ießlich des Regierungsbezirks Oppeln allein öllffällbig.

Denk an die Zukunft der Nation!
Deine Stimme gehört dem Führer!

Wlittfcltclbttrg 60 Kilometer neue Watider-
Wege. Das Heuschettcrctebircta getvctltige versteittcrteSatidsteittklippeti eines Sees der Kreidezeit vor Jahrniil-
liotten, zieht durch seitie tvildzerkliiftete Gestaltung und
dttrch seine herrlichen Atissichtspttttkte, die Attsitlickc weitin das schlesische ttttd böhttiisclte Land geben, viele zehn-
tausend Wanderer jährlich an. Es ift als eine begrüßt-its-
werte Tat der Ortsgrtippe des Glatzer Gebirgsttereitts zii
werten, das; sie in Verbindung ttiit der Stadtvertoalttitig
eine Wegftrecke von insgesatttt 60 Kilometer-n gekenttzeitlp
net hat. ie eifrig die tttir 75 slikitglieder ttttifasfetide
Ortsgrtippe des Wünfchellttirgcr Glatzer Geitirgsrtereittsseit vielen Jahren att der Arbeit ist, geht daraus hervor,
daß 20 von ihnen die silberne Nadel fiir Löjährige Zutre-
hörigkeit tittd eines das goldette Ehrettzeicheti fiir 5 ijält-
rige Zttgehörigkeit tragen.

Frankenfteim Katifvertrag aus dettt Jahre
1569. Bei Sichtttng des Archives des Schlosses Stolz
bei Frattkenftein fand matt ttnter anderem auch einen
Kattfvertrag atis dem Jahre 1569 mit der eigenhätidigeti
Unterschrift Kaiser Maximilians II. Danach verkaufte
der Kaiser die Herrschaft Stolz tnit allett ihren Liegen-
fchafteit samt Miihle ttnd Kretfchatn an dett Grafen
Burghatts für etwa 27 000 Taler damaliger Währung
tttit dem Zitsah, das; iti deni Kretschant nur ,,.Frattkeu-
fteinsch Bier« atisgeschättkt werden dürfe. An Hand der
bei der Sichtttttg vorgefundenen Urkunden kontiten zahl-
reiche Ortseittwohtter die Ansässigkeit ihrer Ahnen iiber
Generationen zurück feststellen.

Die Wcftmark grli tden Befreier der Dtmart.
 

» Weltbild  an!.Die alte Hattsestadt Kein, in der der F hrer von der Mesfeha e aus zu den Skheittlitndertir zu.sp ach, lubeltem Befreier der Ottmark
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Zeichnung: Eisner um.!

Bedachte Landflucht
J! »Ach, sagen Sie, wo ist hier wohl das Gemeiudeauit?«

Der Mann, der aiii Steiier seines Wagens saß uiid diese
Frage an einen Laiidarbeiter richtete, wußte nicht, das;
er seinen Vetter daniit ausgesprochen hatte. Das stellte sich
erst später heraus, als beide vor dem Siandesaiiitsregister
standen, wohin der Landarbeiter den Fremden gebracht
hatte. Beide hatten den gleichen Großvater.

,,Ja«, sagte der Fremde, ,,iiieiii Vater ioar als Ar-
beiter in die Großstadt gegangen. Er starb jung. Meine
Mutter hat Vaters Familie wohl nie kennengeleriit Und
in der Not, sich und mich durchzubriiigem wohl auih nie
Zeit gehabt, sich iiiii sie zii kiininierir. Das wollte icl! iiiiii
nachholen«Später, als beide im Kruge hinter einem Glase Bier
saßen; erzählte der Fremde mehr ooii sich. Wie es ihin
geliiiigeii war, sich während der Jnflatioii aus der ioii-t-
fchaftlichen Not zii befreien. Wie er einer von den weni-genf war, denen das Glück auch noch später treu blieb undo o«ti .

Der iNaiiii sprach gut. Jn loclendeii Farben malte
er das Bild seines Aiifstiegs und machte dem Vetter nicht
geringe Lust, ihni in die Stadt zii folgen. Er wiirde ihiii
auch helfen, fiigte er zum Schlusse hinzu. -

Der Vetter war ein bedächtiger Mann. Erst langsam
ientschloß er sich, von diesem Angebot Gebrauch zu machen
und in die Stadt zii ziehen. Viel zu langsam für die
Kinder, die in echt jugendlicher Ungeduld den Tag herbei-wünschten, da es so weit sein würde. Aber sein Weib
redete dagegen. Sie hatte in der Stadt gedient und
wußte, daß da für unbegiiterte Menschen nur selten mehrzu ernten war als Beschränkung oder gar Not.

,,Jedes Suppenkraiit kaufen und teuer bezahlen müs-
sen, das mir hier in meinem Garten zuwächsh das will
ich nicht«, war ihre stete Antwort aiif alle Stadtpläne.

Briefe des Vetters, der einen ehrlichen und zuver-
lässigen Platzmeister gut hätte brauchen können, Träumeund Kinder und der Wille des Mannes wurden stärker
als der Widerstand der Frau. Diese wußte sich keinen
Rat und ging eines Abends zu dem Lehrer ihres Mannes,der als einer der Dorfältesteii noch lebte. s

Der alte Lehrer schüttelte verwundert den Kopf, als
er von diesen Plänen hörte, griff zu Hiit uiid Stock und
begleitete die Frau nach Haiise. Dort erzählte er dem
Manne von den fünf Brüdern seines Vaters, die er auch
noch unterrichtet hatte und die gleich dem Vater des Vet-
ters in die Welt gegangen waren. Die waren nicht so
Jung gestorben und hatten öfter nach Hause geschrieben.Und aus allen Briefeii hätte immer wieder die Sehnsiicht
nach dem Dorf und der Heimat gekliingen. Von Glück
soder Wohlstand aber hätten die Briefe nichts zu berichten
gewußt, seien immer seltener geworden und anlegt ganz
ciusgeblieben Aber, fuhr der Lehrer fort er wolle nicht
nur abreden, sondern auch Vorschläge machen. Und dann
begann er vom Nationalsozialismiis und dessen Sied-
lungsplänen zu erzählen und davon, daß- die Zeit nahe
sei, wo Adolf Hitler Reichskanzler werden würde. «

Das dauerte dann zwar doch noch manches Jahr und
der alte Lehrer hat die Zeit nicht mehr erlebt. Der Land-
arbeitet aber übt heute mit feiner Familie als einer von
vielen auf eigener Scholle und wird auch am l0. April
dankbar an den alten Lehrer denken, der ihn davor be-
wahrt hat, landfliichtig zu werden und wird dem iihrer
und Reichskanzler durch ein laiites »Ja« fiir die cholle
danken, die ihn heute ziim freien und unabhängigen Mann
gemacht hat

Jetzt
machen wir ert
eine Weltreise...

unddann...

/

nnd dann . . .

Noch scheiut es ihnen wie ein Traum, daß all das viele
Geld nun ihnen gehören s oll. Und doch ist es kühle, nüch-
terne Wahrheit: ihr Los der· PreußischiSiiddeutschen
Staatslotterie hat einen bei? Haupttresfer gewonnen!
Ein Achtellos war es, das nur 3 �-. NM ie Klasse kostete
nnd das jetzt alle Wünsche erfüllen wird! Wer wollte an

seFoscoeicJsoickapsocaozeTokcscckazsi 
i O Ebeutägem�ßäblefri EOcr Führär lzat eucht austret-rii en, eure i t zii un, o wie er ie eine g« an a.

Igxsnisrsrxkkizgts stets» t-.ss2»ix.,äsgrx.ksikxlk.Vier;r , . -
Recht zur Wahl habt ihr, iveiiii ihr in die Wahllisteii ein:
getragen seid. Darum seht die Wahllisteii nach, ob euer
Naäiiå grin stekätg chist ndur Zinehivinzdikz kleånk iiiikighou e"t · er e i e ·« « r t, �
dilr Fiihrxr tftiilr einig! aufzsilch grenoililinselilinhatk Die eWahtlk
lqisteuupdioiiiiiend eingesåheiit wertdeii gniASoåiiialZSe3d, dein«· ri un am onn ag, eiii . pr . on ani-
MontagJdeni 4. April, ist es zu spät dazu. l

Deutsche Frühlingsfeier
Frühling mir&#39;s im deutschen Land.
Als im wiiriiiftcii Souiienscheiiie
Von der Donaubis zum Rheine
Herz zu Herzen sich verband.
War ciii �Jubel und eiii Klang.
War so rechtes Hitlerwetten
Und es segnete-i die Götter
Unseres Führers Hcimatgaiig.
Nun in jeden  deutscheii Herz
Leuchtet dankbar heißes Gliihcii
Für des Führers Tat und Miiheii
{in dciii schicksalsschivereii März.
Und die Sonne bricht hervor! i
Zu der deutschen Frühlingsfeier i
Lcnchtet sie für ben Befreier
Strahlend wie noch nie zuvor!

Puck.

·
_ Zeichnung: Fiuneiseii  M.!.Weißt du noch? Steinpelnl Arbeitslast

lind heute? Heute ist jede aiist, jede Stirn begehrt.Der ersteArlieiter des Vol es, Adolf Hitler, gibtdir Arbeit und Brot.

Jnnsbriick �� Sitz des Deutschen Alpenverciiis «
Der Reichssportführer sprach in der Landeshauptstadt Titels.Ein besonders starkes Echo fand feine· Mitteilung, daß er· sichentschlossen habe, von iiuii aii den Siiz des iieiieii Deutschen

Alpeiivereiiis nach Jiinsbriick zii verlegen.

Spiegelbild des Wirtschaftsaufschwungs
Schlesieiis neuer hanshaltsplaii

u innahme und Lusgabe niit 87634549und sieht iui außerordentlichen Haushaltsplan eineAusgabe von weiteren 3445 000 Mark v·o. Die
teuern ergeben unter Beibehaltuiig des bisherigen Satzes von1 v. . . er Maßstabsteuerii nach deiii Haushaltsplaii insge-anit en Auskommen von 370000 Mark; an Neichssteuerssiberweisnngew Dotationen und Reichskraftfahrzengsteuernwird ein Betrag von 8 Millioneii Mark aufkommen. Dieübrigen Einnahmen der Provinz beruhen aus  ertragen deseigenen Vermögens, den Beteiligungen an Gesellichaftew tus-besoiidere auf deni Gebiet der Energiewirtschah und ausUeberweisiin en und Zuschüssen des Reichs und Vreußens sur
verschiedene Zwecke.Wenn auch immer noch wie bisher die Wohlfahrts-pflege auf der Ausgabenseite den größten Posten darstellt,indem ier allein ein Ausgabeubetrag von nahäzu 25 Mil-lionen ark in Summe erscheint, so st bog an ! in diesemEtatstitel eiii Lichtbliclh n N � irdno e e nnii sjcihr wd Vflegeaiistalt Br eg a mahlich ge-rauiiit werden n d ·s Gebaude eiiieiii eni Gemeinwohldienenden Zweck ugefiihrt werden. Nach Schließung dieser Au-stalt werden in O er- und Niederschlesieii dann nur mehr siebeii
Pflegeanstalten vorhanden sein. Außerdem ivirdder seit laiigeiiials dringend notwendig anerkannte Neubau einer Hebainmeiiilehranstalt nnd Landesfraiienkliiiik iii Breslau noch in dieseinJahre im Süden der tadt in Angriff genommen iind iiiiidein ersten Spatenstieh das Zeichen zuni Werden eines neuen

die Provinzial-Heil- un«· n da

repräisentativeii Bdues in der Laiideshauptstadt gegebenwer en. .Der Straßendau und die Unterhaltung der Land-ftraßen erster Ordnung ist ebensalls eines der Hauptarbeitssebiete der Provinz. Jnsgesaiiit werden vom zuständigenKilometer Landstraß
im Austrage des Reiches deder Reicbsstrasten iii einem Gesanitiiinfaiia von riiiid 2800
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Wieder werden in J Klassen 343000 Gewinne
imGesamtbetrage von 67.660.l 80,- NM anf800000
Lose ausgespielt. Sichern Sie ¢ch rechtzeitig Ein Los!

Provinziab «

Kiioiueiern iunzutritt Der iinteroaiiuiigsiatz für Landstraße«erster Ordnung konnte unter Zuhilfenahme einer Anleihegegenüber deni Vorjahr noch weiter gesteigert werden. währen-daus Mittelwdes Reiches für die Reichsstraßeii aller ArtweDie a in u sH o ch w a s s e r s d! u tz e s beabsichtigieii Vorhaben erforderneinschließlich der vielfai eii Niehraufgabeii der Wirtschaftspslegeeinen Betrag von rund ,5 Millioneii Mark, deiieii Einnahmen,vor allem aus der Beteiligung der Provinz an der Elektriztstiiisversorgnng in Höhe von rund 3,6 Millioiieii gegenüber«ste n. Jn dieseni Zusammen ng ist hervorzuheben, daß dietr o ni a b g a b e der Niederschlesi eben Elektrizitäts A.-G., an· -Prozent es Aktienkapitals beteiligt
m, sich iui vergangenen Jahre um nicht weniger als 14 P: o-
sent gegenüber deni Vorfahr gesteigert hat; auchie Erzeugung elektrifcher Energie in den provinzeigeneu«« «ger Wafseifiihruiig iiiii weitere
5 Prozent gesteigert werden und beläuft fiel! jetzt aufrund 70 Millioiieii Kilowattstunden. -

ie Wicht keit, die der landschaftlichen Kultur-«D iIf! e g e tii derg Grenzprovinz Schlesien eingeräumt wird, gehtaraus hervor, daß die für d e _
gegenüber deui Vorjahr eine Steigerung uiii 15 rozent auf,6 Millioneii aufweisen. V
deiii Gebiete der Bau- und vorgefchich ·pflege, der Heimatpflege, des Vol sbildiiiigsioe ens sowie der
FörYriingSvon Kunst fund Wissenschaft beriicksi ttgt.er chiildeii and der nunmehr verei ten Pro-vinzen weist ciii weiteres planin iges Absiiikeii auf undbetragt ziir Zeit rund M« ionen Mark ko neun
verständlichen Beteiligung an der»Arbeitsf lach erwachtendie iiiit zu eiiieiii fast gänzlichen erschwinden derArbeitslosigkeit auch iu Schlesieii gefiihrt haben, tut Laufe derletzten Same nahezu gänzlich w er abgebaut werdenSo sp egelt auch der Haushlieben Anfiichwiing des Reiches _ _den Führer und seine Bewegung auf das dentlichste wider.

m 
d�

se« 50000010400000

Auf diese Nummern fiel das Große
Los von 2 Millionen Wkarkc

im 14. Mai-z 1935 . . . . . . .an Los Nr. 382168am l1. Gegtembet im» . .au Los Nr. 259620am 18. �t3 1938 . . . . . . .i:«u Los Nr. 171111am ll. September 1986 au Los Nr. 29604.5am is. z 193 . . . . . ..au Los Sie. 271935am 1o. September 1981 . . �an Los Sie 196&#39;710am 14.91160; 193a . . . . . mal so« Irr! 233528

Auch SL können gewinnen!
Spielen Sie mit!

au! deiii  Deichmann der· neuen stiftete:
24000000 2=t200000

28 300000 012x 50000
Außerdem 2 Gewinne zii je 75.000s � NM und 342968 weitere _Gewinne im Gesamtbetrag-J von 61.910.180, - TM. Alle Gewinne ·,

sind esnkomiiienstenerfretl Sie erhalten den "amtlichen sGeivtnnplan und Drlginallofe, soweit vorrätig, bei-allen « 5
Staatlichen Sotterieslfinnaltmen. �älnldyrlften erfahren -"_Sie auf Wunsch direkt von der Preuss  chs Süddentscheri ._Gtaatßiotterle, Berlin W 35 - Viktortastraße 29. �2
Der Präsident der Pi- ßlsch-Siiddei·itschen«

Staatslotierie
zum." �ocmunmem iline Gewähr

sen Etatstitel angese ten Mittel?

naus ihrer selbsts .t _



Tanzstu ncle
Unser neuer Kursus in Namslaui
Hotel ,,Goldene Krone« beginnt
Sonntag, den Z. April, iwi Uhr
Anmeldg vor Beginn. Teilzhlg.

Tanzfcliiile Hiipfnein

Trockenes lisllerhlz

Nerven, gefundes Herz
siiid wichtige Grundbedin ungen· filr unser Wohlbefindem Das heutigeLebenstempo mit seiner it ermiifiigen silnfpannungnion Herz und Nervennimmt aber selbft robufte Personen häufig tart init, daß ein Ausgleich deiiallmählich auftretenden Schäden gegenlt ei: sefucht werden sollte.Als ein wertvolles Mittel, das de man: ig auf Herz, Nerven und Ver-dauung in gliickli er Form vereint, hat sich eit aber 100 Jahren KloftersrainMelifsengeift beivii rt: Wer bei Nervenftiiruiigem Herfbeschiverdem Unregel-

Gefunde «
     {in Üstcrei -�J« 

O

mafzigkeiten der Verdauung so leich KofterirausMelisengeist nimmt, beugtfchiverern Crtrankungen in der egel vor unzkträgt dazu »ei, der Orgas erwartet Sie bei unsnisinus leilftungsfähigbiinsti gesund erhalten wird, Lesen Sie nun bitte, was �"mgäu «eisussitiick7 Vii«iF"neinnsi«he-ivi, nein, Frist-link. 4o, »in-is. s. »in:  Schön - geschmackvoll - preiswert»Ich nehme schon 2 Jahre Klosterfraussxlelissengeift und konnte wirklich nichtohne ihn fein 3 litt ·viel an Herzan·sallen·, die von· den Nerven herruhrtem . ·.Wöihe drei- bis viermal kam lle. Sie wurden aber IIIIISIPIIIISSIIIIIIIZFC feine Matt-Kunst- 1»; immer stärker, wodurch ich fast zehn Wochen ans Bett gefesselt war auf Ans u  e c Nr. 7053 Seide� hanbare omenverstärkung RM �o0
Ist-Mel iig d hiibeniliitik kieäeAijiiiefziilseDztiilasstiatiiiilr Ägrlolimslla? goräl�ägllletrndgegnl�täh�: « namen  se -FYJIV FYI7ckZ,�-"»"�J,Z«"-j«z;«x «lszs«"di �d� �m� V« �m� sch wich« �m�? iünssöpsise Ü�&#39;3-�i�°.�"" gibt preiswert ab M6341 Kunsts. xtgachesghtllea mofcfiiiranrlsåfihligllä. « ! i .  « . « . - &#39; · ·eiter Frau Erneflne Körner, Breslaiy Flutftrasze i, ain Z. 10. 36: »Seit mehr oI8_10_ ahrcii ver: - _ . .wende ich Klofterfraiitsjielifsenge . 3d! bin he·rz- und nervenleidend ZBei Anfällen greife i zuerst zu  Kaki, R« hkunstsselhiilssKlofterfraiiiilllelifsisiigeist und wende ihn sowohl außerlich als auch innerlich an» Den Kopf und diespderzs &#39; S US er: sc 9 0 S»id eibe ich tüchtig ein uiid iii den nieifteii Fallen ist in kurzer: Zeit die fchmerzftillende Wirkiin nahtlos . . . . . . · . . . . . RM sn.« &#39;

&#39; deshalb bei ähnlichen Befchlverden einmal einen Verfu· iiiit·Klofter«frau-Melisfengeift. Auch Kunstadt  � Damen-Strümpfe Kunstseide, mit merz.Sie werden mit dem Erfolg sicherlich zufrieden fein. KloftcrframMelisengeist ist in Avvthekeii und Dro- Nr.67o4 Mako pszttigktz m_4fac|-|_F|ors°h|e RM .65Mira ckhiiiiiikix Finschcn au Mo, 1,65 und 2.80 Mark. Inn: geh: "m der blauen Packung m: den um Jnferieren hilft kaufen. nein; nininis ins. �m. pkkkmuskui painenäfilntiiiclkrtiiiliqs F·chinpiih0»k»m,-Nr. 1660 sc . arm.� ar rg, grau, e u.sp d&#39;beige� m. dunkler Innenfläche RM
Für die -vielen Aufmerksamkeiten anläßlich der Knabengsqpplef Wollgbgemuitß g�l�aig;&#39; &#39; - N . 556 por me angen, ar Ige sc u -Konfirmation unseres Sohnes Korn ad danken auf &#39; kante� G« 45&#39; Steigerung 035 « » RM .20

diesem Wege herzlichst 
Georg Kirsch und Frau Else.

Glausche, im April 1938.

Damen-Handschuhe imit. Wildleder,Nr. 1646 kl Stulpe� mit Lederbiesen, 2 Rrb.n . . . . &#39; . . · . . .wie o h M
Damen-Garnituren Hemdchen mit&#39; Nr. 654 Schlü er, Kunstseide, anliegend� Z8  T· gestrickt, Gr.42, Steigerung 0.35 RM »Es
Damen - Ilnterkleider dichte Charm.-
m�377 Ware, taillierte Form, mit Blende.tadelloser Sitz, Gr. 42-46. . . RM
Damen-Blusen Sportform, m. Eckenkr.,"L146 gut. Charm.. V2 Arm, honig, braun,marine, bleu u. weiß, Gr. 42-48 RMTe:
Damen-Pullover fein. links-links-Strick-Nr. M: art, V, Arm, vorn zum Knöpfen, mit 4Halsblende, viele Farben. . . . RM .90
Sonntag, den 3. April. »von 14-18 Uhr geöffnet

BRESLAU KM!� ZVINGERDLATZ ·!

ØZFJFJIAJFJAHJJ 3-35
Wollen Sie sich nicht einen
n e u e n A n z u g

Uebergangsmantel
machen lassen? Warten Sie nicht bis kurz
vor den Festtagen, sondern kommen Sie
bald!

Eine Kdohonfeuerung
so zuverlässig und gleichmäßig in der Leistung, sosparsam im &#39;Verbrauch� so einfach in der Bedienung,so vielseitig in der Verwendung, so vollendet infeuerungs- und heiztechnischer Hinsicht, so erstklassigim Material und Verarbeitung, so billig in der Anschaffungund mit so vielen weiteren Annehmlichkeiten wie der

Immerbraud-Helßlutt 
Spezial-Küchenherd

wäre längst auch das Zierstück und der Stolz IhrerKüche  wie bei zehntausenden Besitzern seit mehr als20 Jahren!, wenn Sie sich einmal die kleine Mühegemacht hätten, ihn richtig kennen zu lernen. Bitte ver-säumen Sie deshalb nicht die einmalige
Book-Praktlsoho stock-« 

ührung

oder einen

F.Harnoss 
Inh. Herbert Harnoß

Schneidermeister !«« « «« « · « "  Gardineiiz Tepiiiiilin Decken
l n gAndreas Kirchstraße. 
- i« e i

schnell, billig nnd gut
Färberei Karl Bern-ans

Ftliale Niimslaih Ring 16.

l

liilunu! kiiililisii nn Alle! lmlunu! 
i 
l

und Brot-Vor

Montag, dem 4.. April, nachm. 4 Uhr
und abends 8 Uhr

in Namslau, Hotel goldene Krone.

�Wgalmäoer,näbmaidyihcdltatiiti�g
gegen Kasse und Teilzahlung

H. W s e s n e I- � Klofterftriifie l5. -
Ssuimii geöffnet tm! 1l�6 Mit« anerkannte Saatliartoffelm

Jllllillll}
fäichevrfdflfdlt Tteislklttgiä Ists-detiriejrstkiijiäehskeinsicwkie Hei: &#39; w� .._._ III-»- Priscay Paruassich Schlcsiety Acheriegenk sowie
 mit" .,:«.s«k.s:.«:..:x-;.ALTE-IF: Beschäftigung und Verdienst JEIUEBM Hvchzvchtmuks » »heutigen Zeit Rechnung tragt und werden dankbar sein verdanken oiele einer Auzeige in ihrer« beimatgeitttngl gibt ab  mßunidju�s, Kreis Bklcg.für die vielen Anregungen und die netten Stunden, die »
Ihm di°S°V°"��"�"¬ V°""*�°�" "i&#39;d- ßiquioatioukl�rä�uunaß�itlang per 30. November 1937.
Ich erwarte Sie alle, Männer u. Frauen! A« Quant Z· Pkzssspsp
Eintritt frei! Kostproben werden verteilt! I· Qlulagehermiigeu Abgang I·  ßefdpäftsgutbabeu

lmmerbrand-Vertrie� Hannover a! OktIUctz    ---,·� a! verbleibendet GcUVsscU
»» «»»» »« «» »»» I. Beteili taugen b! ausgefchiedener Genossen 20,�
erfolgt ab Werk lauer, Bemliegnitz. a! Gefchaftsguthaben bekundeten Ge- c! rliiliftandige Einzahlungen 211,20

noffenfchaften » 10,�- d! überzahlte Guthaben » 5,�-1II. Unilanfveriniigen II. Reserven «
a! orderungen an Genossen 795,11 a} Reservefonds gemäß § 7 Gen. Gef. » 1338,22
b! anliguihaben 16209�75 I I. Ierbindligilregleiii b rn92 :|&#39;nm-n -- « - JA? . �« Tiichiekmeiiiek « It C! Ksfletibeltutid » 79-50  Zunge« ex e n« mhLneF «« »« He�Max schreiten »« &#39; " " " «&#39; " -�&#39;����&#39;�

Breslaiy Bis-sinken . 32 » NM 1389547
Bitte Lagert-einen. drei· Berauszerungsgewinn » 2691,40

liefen-no und: ganaßwtfdilanb- Betriebs-gewinn in 1937 � 507,49
So. der Aktion: man 17094�36 So. der �Bullion: ERM 17094�36

 · Gewinns und Verlust-Rechnung.
l Sauherkelt . Gewinniiiirtikgtiiitigedem Vorfahr NM 5l7,02 It. Uebertragzdeäagkitiiinnvottragg auf

das Ist der . Zgierititußeruiigsgleiiiiiiåii bei Zrtgäietzverkauf »  2 G hillitefervefåinsäh WDR glgp2. . tu ogerv im e roma ga e » . e ä er un · ne , 3 �60Fortschritt« - Zinsen » 6:66 3. Beiträge, Bilanz und Berficherungen » 333,10
«· . . l . erfchiedeneg » 13,80 4· Zählerrevifion » 266,67

�mm, ,�5��bmm� [III Ekel· VII, 5. �ißortt, Schreibmatetial und Gerichtsliosten » 32,63s s... »die eifite M. Brockmanns « 6&#39; Yeiwiteuekn » 3-50
 gcszgxsixiixistgssssi « Tit;» Wccss 0G c « · ......-»j-..-.

schnelle satt, leihe �nvlbenwcithe. » · NM 1766-42erfunden-findt, mehr athbnncbr m� �km2?� Beraußerungsgeivinn 269l 40am, »·n-·»-»·--««..n.p·«n». rar Nat-cis oder ocheiiqiid Betriebs-gewinn « 5o7«49
Dik "���°��"" W �m? mZYFKZHSFZiiYZInTTiinZ Sa N 4965 31 S VIII: 496 «31Ue« a1»! AUZAUVI Wstcllspci 1.·-2 mag�, hqfd Uykkskqufm
siioadeiiiiideiieliildltaccloslten « Breslau 10, oft act! 19 Glanf�e, den 30. November 1937.
Ykåceäilicthsisåcgsiziikiiäläsxhklg A _ Stand am Mitalüemhrwenuua- Glektrgttätosg�to�euidyait Glnnfche· / S« - ·- - eingetragene enosfen at mt beschriinliter HaftpflichtKnsitzckxiitgieätxlzt zdiilipkzszip Mir-». ».-«.-».....«. MHFHszY D».»LY.,«YZ»Y»»· « C U a 01&#39;011:SMchIUIMUD 133 2407 VM 60 175;� Vlnzenz Konto« Hermagn Arndtt Reinhold Langer.


